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Danzig. 
Das Reichsgericht 

dat am 3. Januar die Reviſion unſeres Redakteurs, Genoſſen 
Schröder der wegen der Affäre in Oſterode, wo ein Haupt⸗ 
mann von einem Musketier erſchoſſen wurde, zu zwei Monaten 
Gejängnis verurteilt war, verworfen. 

      

Soziuldemokratiſcher Verein Dunzig — Sludt, 5. Bezirk 
(Langfuhr). Der erſte Bildungsabend, der am Freitag, den 

3. Januar im Lokale des Genoſſen Lihring abgehalten wurde, 

war von 28 Teilnehmern beſucht. Genoſſe Broßwitz hielt den 

einleitenden Vortrag zu dem Thema: „Das kommuniſtiſche Mani⸗ 

ieſt“ 
Als eine durchaus hiſtoriſche Urtunde faßt es in kläaſſiſcher 

Darſtellung die Ergebniſſe zuſammen, die unſere großen Meiſter 

und wiſſenſchaftlichen Begründer des Sozialismus aus ihren prak⸗ 

liſchen Kämpfen und ihren theoretiſchen Studien gewonnen hatten. 

Hiſtoriſch ift das kommuniſtiſche Manifeft auch in dem Sinne, daß 

es, ſo wie es, iſt, nur in dem geſchichtlichen Angenblick entſtehen 

konnte, wo es wirklich erſchien. Das Manifeſt beruht auf dem 

hiſtoriſchen Materialismus. Sein Grundgedanke iſt, daß die öko⸗ 

nomiſche Prod'iktion und die aus ihr mit Notwendigkeit folgende 

geſellſchaftliche Gliederung jeder Geſchichtsperiode die Grundlage 
bilde für die politiſche und intellektuelle Geſchichte dieſer Periode. 

Die Geſchichte der ziviliſierten Welt iſt die Geſchichte von 
Klaſſentämpfen, und im Klaſſenkampf des Proletariats ruttt die 

ſtärkſte Triebkraft jeder wirtſchaſtlichen und ſozialen Entwicklung. 
Nach den verſchiedenen Arten des bürgerlichen, jendalen, philoſophi⸗ 

ſchen und ſonſtigen Sozialismus, die in den vierziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts auftauchten, ſtellte das kommuniſtiſche Mani⸗ 

ieſt den Sozialismus auf den Boden des Klaſſenkampfes. zu dem 
es die Proletarier aller Länder aufrief. Marx und Engels waren 

durch die Schule der deutſchen Philoſophie, der franzöſiſchen Revo⸗ 

lution und der engliſchen Induſtrie gegangen, deren eingehendes 

Studium ihnen die Grundlagen zu ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten 

ichafften. 
ſhan Diskuſſion war eine ſehr ausgiebige und wirkte äußerft 

anregend und befruchtend auf den Abend. Viele Fragen, zu dem 
Thema gehörend, wurden aufgeworſen und entſprechend beantwortet. 
Mogen die Genoſſinnen und Genoſſen auch die nächſten Bildungs⸗ 
abende ſo zahlreich beſuchen, damit das Wort: ſſen iſt Macht, 

Bildung macht freil“ zur realen Tatſache wird. Nächiter Vildungs⸗ 
ahend, Freilag, den 17. Zanuar, abends 8 Ahr, im zelben Cokale. 

  

Das Danziger Polizeipräſidium. 

In dem Preßprozeß, den die Staatsanwaitſchaft gegen unſeren 

Redakteur, Genoſſen Hermann Lorenz, auf Betreiben des Ma⸗ 
tors und Reichsverbändlers Schinzinger in Freiburg ange⸗ 
itrengt hatte und wo Genoſſe Lorenz zu 50 Mark Geldſtrafe 
verurteilt wurde., iſt feſtgeſtellt worden, daß das Danziger Polizei⸗ 

präſidium ſich um die Anklage gegen uns bemüht hat. Der Ver⸗ 

treter des teutſchen Nebenklägers, der polniſche Nechts⸗ 

anwalt Szymanski, hat dies vor Gericht ſelbſt dokumentiert, daß 

das Polizeipräſidium unſer Blatt dem Herrn Major zugeſandt mit 

der Aufforderung, gegen uns Strafantrag zu ſtellen. 
Als wir in Nr. 86 unjeres Blattes die Zuſtände in der Zi⸗ 

gartenſabrik voit Niemiexski beſprachen, hatten wir daran eine Kritik 
geknüpft, daß ein Polizeibeamter — wahrſcheinlich außeramtlich — 
Herrn Miemierski nahegelegt habe, uns zu verklagen. Darauf 
erhielten wir ſeitens des Polizeipräſidiums unterm 12. November 
— alſo 3*2 Wochen nach unſerer Veröffentlichung — eine Be⸗ 
richtigung, daß es nicht wahr ſei, daß ein Polizeibeamter uſw. 

— Ernte. 
ozialer Roman aus Ameriha don E. 
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Hilje in der Moi. 

Etne Stunde ſpäter kehrie Winſton von einen Spaziergang 
zurück, den er zur Abkühlung ſeiner ſieberhaften Stirn unternom⸗ 
men hatte, und entwandt Wilſon mit ſanfter Gewolt den Band, 
in dem er gerade las. 

Der Herr der „Narziß⸗F— 
daß mit dem Manne, der ſeit einigen Monaten ſo treu und ſelb⸗ 
zos jeine Interejfen wahrgenommen hatte, ein Wechſel vorgegan 
war. 

„Ja. Winſton“, jagte er, „ich bin ganz Ohr.“ 
„Ich empfing heute abend ein Telegramm, das mich nach 

Chhikago ruft. Verſtehen Sie mich recht — ich muß in einer dring⸗ 
lichen, unaufſchiebbaren Angelegenteit nach Ch o reiſen und 
kann nicht länger bier bleiben. Es tut mir aufrichtig leid, von 
Ihnen zu ſcheiden, denn Sie ſind — fehr gut zu mir gewefen.“ 

e unerwartete Ankümdigung ging dem Engländer ſehr nahe. 
Scine übliche Zurücktaltung verließ ihn und er legte dem jungen 
Monne beide Hünde auf die Schultern, „Ich bin volljtändig 
fofit s, entgegnete er idgm. „Ich weiß wirklich nicht, was ich 

nur anfangen werde. Ich kann Sie naurlich hier nicht 
gegen Ihren Willen zurücthalten. aber Ihr Weggang ijt ein ſehr, 
ſehr harter Schlag für mich. Sprechen Sie nichts von Dank, den 
Sie mir ſchuld Sie huben in der Tat mehr für mich getan, als 
ich Ihnen je vargelten kann.“ 

„Höten Sie mir fetzt zu, Mr. Wilſon, und geben Sie 

   
arm“ blickte zu ihm auf und erkannte, 
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auf meine Worte“, ſprach Winſton langſam und bedüch „Ich 
möchte gern eitte kleine Kapitalsanlage machen, und zwar in Wei⸗ 

  

zen, derftehen Ich wilt Ihnen das K vorftrecken,      
Barm nertreiben Waäte. Inislg 

s bin ich in den Beſitz einer k. 
Erbſchaf: gelangt, aus der ich Ihnen den Betrag der Hypothek zur 
Berfüguns ſtellen kann. Sie ſahen mich vorhin ein Teiegramm 

üben und zur Stäadt ſenden. Es war eine Anw. uan die 
tionalbank in Cbikago, Ihnen achttaufend Dollar zur Berfügung 

zu ſiellen. Wern Sie morgen an die Bant teregraphicren, wird 
Ihnen der Betrug drahtlich angewieſen. Dafür bewufpruche ich ein 
Drittel Ihrer Ernte — ja, ein Drittel, verſtehen Ste mich recht? 
Iur Wetzen ſollte Ihnen in dieſem Jahre dreißigtauſend Dontar ein⸗ 
kringen, denn der Preis wird. verlaſſen Sie ſich darauf. bis auf 
wuederrjünfzig iteigen. Auf hundertfünſzig, ſage ich, Sie können 
ſich uf verlaßen. Wenn er auf hundertfünizig fteht, dann iſt 

Sie, zu derkaufen — aber nicht frü 

    

  

   

  

    
    

  

     

  

   

  

     

   
   

Nun vergleiche man dieſe Berichtigung mit dem Maſorsprozeß, 
wo erwieſen iſt, daß ſich das Polizeipräſidium um die Anklage 
gegen uns bemüht hat. Wir möchten fragen, aus welchem Grunde 
man ſonſt die Volkswacht dem Herrn Major zugeſandt hat? —— 
Wir haben immer geglaubt, daß eine Behörde über den Par⸗ 
teien ſteht. Wir möchten die Sentenz Schillers aus der Braut 
von Meſſina: „Was kümmert uns, die Friedlichen, der Streit 
der Herrſcher?“ auf Danzigs Verhältniſſe dahin umändern: „Was 
kümmerl die friedlichen Polizei der Strelt der Parteien? — 

Unenlgeliliche Seeſiſchkochkueſe. 
Wie im Vorjahre beabſichtigt der Magiſtrat zuſammen mit 

den Vaterländiſchen Frauenvereinen von. Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer am 23. und 24. dieſes Monats in den Abendſtunden (wahr⸗ 
Mhalen von 6—9 Uhr) wieder unemgeltliche Seefiſchkochkurſe ab⸗ 
zuhalten. 

Frauen und Mädchen aller Stände werden aufgefordert, ſich 
an den Kurſen zu beteiligen. In jeder der Schulen können an 
jedem Abend nur etwa 20 Perſonen unterrichtet werden, weil ſie 
ulle mit Hand anlegen ſollen. Deshalb iſt es für die, welche teil⸗ 
nehmen wollen, geraten, ſich umgehend im 1. Magiſtratsbureau, 
Langgaſſe 47, eine Treppe, zu melden, da die Berückſichtigung 
nach der Reihenfolge der Meldungen ſtattfinden ſoll, und da nicht 
feſtſteht, ob ſpäter noch weitere Kurſe ſtattfinden. Bei den Mel⸗ 
dungen, die ſchriftlich oder mündlich erfolgen können, ſind Name, 
Wohnung und Stand anzugeben; oich iſt mitzuteilen, in welcher 
Schule und an welchem Abend die Teilnahme gewünſcht wird. Es 
erfolgt dann eine Einladung mit näheren Angaben. 

Die Teilnehmerinnen müſſen zu den Kurſen ein ſcharfes 
M. ſſer und eine Küchenſchürze mitbringen. Erwünſcht iſt auch, 
daß ſie ein Gefäß zur Stelle ſchaffen, in dem ſie Koſtproben nach 
Hauſe mitnehmen können. 

Zweck der Kutſe iſt, zu zeigen, wie man die verſchiedenen See⸗ 
fiſche ſo zubereitet, daß ſie bei geringen Herſtellungskoften ein wohl⸗ 
ſchmeckendes und für längere Zeit ſättigendes Nahrungsmittel 
bilden. Es wird über den Wert der Seefiſchnahrung im allge⸗ 
meinen, wie beſonders über die billigen Fiſche Auſklärung gegeben. 
Sodann wird dargelegt, mit welchen Zutaten man die Seefiſche 
zubereitet, um auch bei Perſonen, die körperlich ſchwer zu arbeiten 
haben, durch das Mahl ein Gefühl der Befriedigung und des Be⸗ 
hagens zu erzielen. Hauptſächlich aber wird die Zubereitung ber 
HFiſche praktiſch gezeigt, wobei jede Teilnehmerin nach Anleitung 
mitarbeitet. Die fertig geſtellten Speiſen werden zum Teil au Ort 
und Stelle gegeſſen, zum Teil in den milgebrachten Gefäßen für die 
Familienangehörigen nach Hauſe gebracht. 

Die Kurſe haben wie an anderen Orten ſo auch in Danzig im 
Borjahre einen ſehr guten Erfolg gehabt. 

Aus Weſtpreunen. 
Bekannimachung. 

Die Teilnehmer am Vortragskurſus des Genoſſen Engelberl 
Graf werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein Buch 

f die Entwöcklungsgeſchichte der Erde mit 47 Abbildungen und 
einen Anhang nunmehr erſchienen iſt. 

Der Preis des gut gebundenen Buches beträgt nur 1 Mark. 
Ueber die Geologie und den Inhalt des Buches ſchreibt der Verfaſfer 
in ſeiner Vordemerkung u. a.: Das iſt keine Wiſſenſchaft für Stuben⸗ 
hocker, denn draußen in der freien Ratur liegt das Material, mit 
dem wir arbeuen werden. Da heißt es, aufmerkſam ſehen und 
beobachten und am Kleinſten und Unſcheinbarſten nicht vorüber⸗ 
gehen. Das Alltägliche iſt es, das die Grundlage abgeben ſoll für 
Unſere Unterſuchungen. Denn dieſelben Kräfte, die gegenwürtig in 
der Natur ſchaffen, dieſelben Geſetze, die heute ihren Gang beſtim⸗ 

  

  

    
     

men und der Zukunft ihre Bahn vorzeichnen, ſie haben auch die 
Vergangenheit aus den grauen Urtagen bis in die Gegenwart 
heraufgeführt, ſie leiten daher auch wieder zurück. Erſt wem das 
Verſtändnis für die gegenwärtigen Erſcheinungen auf unſeren 
Planeten und ihre Urſachen aufgegangen iſt, dem erſchließt ſich 
die Entwicklungsgeſchichte der Erde. Dem Trägt auch dieſes 
Vlchlein Rechnung. Die geologiſchen Vorgänge, wie ſie jeder 
draußen in der Natur ſich abſpielen ſehen kann, nehmen weitaus den 
meiſten Raum ein. Die Beſchaffenheit der Steine und ihre Be⸗ 
ziehungen zu einander in Verbindung mit den Reſten von Tieren 
und Pflanzen einer untergegangenen Well, die darin eingeſchloſſen 
ſind, das iſt das Fundament, auf dem wir eine Entwicklungsge⸗ 
ſchichte der Welt auſzubauen verſuchen wollen. Das Buch iſt in der 
Vuchhandlung Volkswacht, J. Gehl & Co., Paradiesgaſſe 
32, zu haben. Es wird jedem Kurſusteilnehmer gute Dienſte leiſten 
und können wir ſeine Anſchafſung beſtens empfehlen. 

Der Bildungsausſchuß. 

  

Elbing. 

Chauſſeebauten im Elbinger Kreiſe. 

Die CThauſfee Fuhrgaſſe — Sausſouci— Strauchmühle 
wurde am Schluſſe des alten Jahres fertiggeſtellt. Die weitere 
Ausführung iſt dadurch verhindert, weil die ſcharfe Ecke bei 
Waldſchlößchen eine grade Durchführung bis zur Chauſſee 
Elbing — Königsberg erforderlich macht. Hier muß erſt 
ein Enteignungsverfahren eingeleitet werden, das aber ſchon 
im Gange iſt. 

Durch Kreistagsbeſchluß vom 22. Juni wurden die Mittel 
für eine feſte Fahrbrücke bei Horſterbuſch bereitgeſtellt, 
die über den Nogatſtrom führen ſoll, ſofern der Strombaufiskus 
dem Kreiſe entgegenzukommen geneigt iſt und die Mitbenutzung 
ſeiner Stauanlagen geſtattet. Im Anſchluß an dieſe Brücke 
würden beiderſeitige Zufuhrſtraßen geſchaffen und große Teile 
des Elbinger und Marienburger Kreiſes dem Verkehr erſchloſſen 
werden. Der Kreistagsdeſchluß iſt um ſo wichtiger, weil dadurch 
auch für die Stadt Elbing eine Verbindung mit dem ertrogreichen 
Werder geſchaffen würde. 

Reparaturen an der Haff⸗Leuchtbake. An der Leuchtbake 
Elbing im friſchen Haff ſind durch den fiskaliſchen Dampfer 
Reparaturen ausgeführt. Es haben ſich im Mauerwerk Riſſe 
gebildet, die mit Zement vergofſen worden ſind. 

  
—— 

      

  

2 ＋ V 

A——— Danzig⸗Land. 

Ohra. Im Lokale des Herrn Holz in Ohra feierie der 
ſoziuldemokratiſche Verein, Bezirk Ohra, ſein Silveſtervergnügen. 
Parieiſekretär, Genoſſe Gehl, hielt eine ſehr intereſſame Feſtrede, 
Rüttſchau auf das vergangene Jahr heltend. Redner legte den An⸗ 
weſenden ſo recht klar, wie Feſte unter Reichen und unter Armen 
gefeiert werden. Tauſende Familienpäter bleiben auf dem Schlachi⸗ 
felde der Arbeit, daher ſolle man für den Arbeiterſchutz mehr im⸗ 
pulſip arbeiten. Schwarze Wolken ſtanden am politiſchen Himmel, 
doch ⸗die Baſeler Fiedenskonferenz hat hiervon eine Menge ver⸗ 
ſcheucht. In dieſen bedrohlichen kriegeriſchen Zeiten ſollten alle 
aufrecht ſtehenden und denkenden Arbeiter und deren Fraven ſich 
in die Reihen der Soztaldeniokratie begeben, um dort wacker ihren 
Mann zu ſtehen. Mit einem dreimaligen Hoch auf die völker⸗ 
befreiende Sozialdemokratie ſchloß die würdige Feſtrede. Ein gut 
geſpieltes Theaterſtück von Genoſſinnen und Genoſſen trug zur Er⸗ 
heiterung der Anweſenden bei. Der Tanz hieli die Vergnügungs⸗ 
ieilnehmer noch bis zum frühen Morgen zuſammen. 

        

  

   
  

   
    

    ſen und ſehr, ſehr tief ſtürzen. So und t anders 
kommen, ich verpfände Ihnen mein Wort darauf.“ 
ſon blickte ihn erſtaun an. „Bei hundertfünfzzg ſoll ich 

verkaufen? Woher kommt Ihnen dieſe Kunde?“ 
Winſton Howard ſchüitteite ungeduldig mit dem Kop e. 

milſſen ſi“) auf mein Wort verlaſſen, weiter kann ich Ihnen nichts 
ſagen. Erſt werden die „Bullen“ den Preis bis auf hundertfünfzig 
binauſtreiben und dann — dann „ird die Reihe an die Bären 
kommen, die ihn zum Purzeln bringen. Es wird ſo konnnen, mehr 
kann ich Ihnen nicht ſagen, und Sie nuüſſen meine Worte 
lich bejoigen. Ich gehe jetzt auf mein Zimmer, um meine 
taſche zu pacten. Vielleicht werden einige Monaie vorgehen, ebe 
wiäir uns wiederſehen.“ 

„Aber das Geid, dieſe achttauſend Dollar — 
annehmen Sie ſchädigen ſich vielleicht, wenn Sie 
beteuerte Wilſon. 

Kein Wort weiter, ſondern zun Sie genau, wie ich Ihnen 
jage. ſt mein Geid und ich kann. damit anfangen, wa⸗ ich will. 
Wollen Sie ſich vielleicht von Haus und Hof verireiben laſſen und 
Ihre Tochter einer ungewiſſen Zukunft preisgeben? Seien Sie 
kein Narr, ſage ich Ihnen, und nehmen Sie das Geld. Nur dürfen 
Sie Grace nicht verraten, woher Sie es haben. Binden Sie ihr 
irgend ein Märchen auf, wemr ſie Sie fragen ſollte, Das müſſen Sie 
mir verſprechen. HVbe ich Ihr Wort? Gut, das wär abgemacht.“ 

Er ergriff Wilſons Hand und ſchüttelte ſie kräftig. „Sie und 
Ihre Tochter glaubten an mich, den Fremden. Sie ſetzten Ver⸗ 
trauen in mich und halfen mir. Das werde ich Ihnen nie ver⸗ 
geifen. Leben Sie wohl.“ 

Er packte einige Toilettengegenſtände und Kragen in eine 
kieme Handiaſche, zog dann einen lungen leinenen Staubmantel an 
Unld enmahm ſeinem Schreibtiſche eine kleine Rolle Büanknoten 

Als er die Treppe hinunterſchritt. ſah er, daß die Tür zu Mitz 
W'lfons Wohrezimmer offen ſtand und Licht darin brannte. Leije 
klopfte et an und trut, als er keine Antwort empfing. ein. 

ů Sie war nicht da. Er ſah ſich in dem Zimmer um und ent⸗ 
deckte auf dem Kaminfims eine von ihrem Vater kolorierte Photo⸗ 
grophie, die ſie in dem gelben Muſſelinkleide mit der getden Roſe im 
Haar darſtellte. 

Haftig blickte er um lich und ließ die Photograph 
teine Taſche gleiten. Dann ſchritt er die Treppe hinenter. 

Er traf ſie auf der Veranda und näherte ſich ihr. 
„Wollen Sie einen Augenblick hier auf mich warten?“ ſpruch 

er. „Ich will noch ſchnell nach dem Stalle laufen und Jobr die 
Weiſung geben, die Pferde anzuſpannen, um mich nach der Stadt 
zu bringen. Ich bin gleich wieder zurück.“ 

Winſton warf ſeine Reiſetaſche auf den Boden der Veranda 
und verließ ſie, um ſchon nach einiger. Augenblicken wieder zurück⸗ 
zukehren. Der Mond ſtand am Himmel und ſandte ſein Silberlicht 
durch das Roſengebüſch. W'etſton blieb einen Augenblick ſtehen and 

              

    darf üie nicht 
ie mir ge 

    

   

  

  

   

   

  

mein Werk, das habe ich getan. 

  „Sie fäahren nach Arbuthnot?“ fragte ſie und verſuchte ihrer 
Stimme einen gleichgültigen Klang zu geben. 

„Ja — und von da nach Chikago. Ich werde Sie in den 
nächften Monaten nicht wiederſehen. Werde ich Ihnen ſehlen?“ 

„Ich kann nicht verſtehen, wie Vater ohne Sie fertig werden 
kann“, ſprach ſie nachdenklich. Es ließ ſich alles ſchon ſo gut an 
und nun —“ 

„Aber ſie ſeblſt? 
unvernnuet. 

„Denken Se vielleicht, daß ich Vaters Empfindungen nicht 

auch teilie. Es tut mir leid, daß Sie uns verlaßfen — ſehr leid — 
mehr als ich Ihnen ſagen kann. Ich vermute, daß jenes Tele⸗ 
gramm, das Sic heute abend erhieiten. Sie zu Ihrem Entſchluß va⸗ 

wogen hat.“ 
„In der Tat — ſo iſt es. 

tomme wieder.“ 
„Wie ich mich frenen werde.“ 

„Ich komme wieder, weil — nun, können Sie es ſich nicht 
denken, oder wollen Sie nicht? Nein, ich brauche Ihnen nicht zu⸗ 
zugeſtehen, was Sie ſchon längſt wiſſen. Ich bin bisher ein junger 
Tor gewejen, ein Träumer, der über Büchern ſaß und über graue 
Theorien ſchrieb, ſtatt in das volle Menſchenleben hinauszugehen, 
um meine Pflicht gegen meine Mitmenſchen zu erfüllen. Ich 
werde jetzt aus Werk gehen. Meine Aufgabe iſt mir klar vorge⸗ 
zeichnet und ich werde alles daran ſetzen. ſie zum richtigen Ziele zu 
flihren.“ 

Er unterbrach ſich einen Augenblick und ſchaute ſie an, Ihre 
Augen leuchteten ihm entg⸗ 0 ſich über ſie, vis 
jeine Lippen faſt dus bla*⸗, il 

no all dies, weil— 
ls ſentimenta! gelt in der ganzen Welt 
das ſo golden und ſo gum wie die Liebe eines Mannes zu 

einem Weibe iſt, das ſeine Liebe verdienr, dem Weibe, d n 

zum wahren Bewußtſein feiner ſelbſt erweckt und das ihn lehrt, 
ſeine Pflicht zu erfüllen. Sie waren meine Lehrerin, Grace, und 

nein, es wäre undillig, ich darf es Ihnen jetzt noch nicht ſagen, 
ich bin. Erſt, wenn ich vor Sie kreten und ſagen kann: Das iſt 

Erſt, wenn Sie ſelder beurteilen 
konnen, wa⸗ klein und was groß in mir iſt, erſt dann ſollen Sie 
mein Geheimnis kennen lernen und hören, wer ich bin.“ 

Sie blickte zu ihm auf. „Ich weiß von Ihnen alles, was ich 
zu wiſien brauche, ualles, alles, was mir zu wiſſen nötig Sie 
ſind ein Mann — ein großer, ſtarker Mann — und Ihre Stärke 
ſtellt ſich in den Dienſt alles Edlen und Guten.“ 

»Und Sie — Grace — ich —“ 
Seine Arme umſchloſſen ſie 
Als er in den Wagen ſtieg, der ihn nach der Stadt brachte, 

hielt er eine gelbe Roje in ſeinen Händen, die er liedevoll an feine 

Werde ich Ihnen auch fehlen?“ fragte er 

Aber ich Sie haben es erraten. 

     

  

   

   
      

        

   

Sꝛann 

  

   
  

  

          

         Sobald er hundertiünfßzig erreicht hai, 

  

harrte. 
blickte das Mädchen an, das, den Kopf in die Hand geſtützt, ſeiner Lippen druckte. 

Fortſetzung folgt.) 
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8258— Eui der rerte 

Horſteret 
kiert im 

     

  

auf einen Haufen geworfen wurden. Der Aus⸗ 

u üymen. Lrtignete ſich am I. Zemmier noch-ionlt antzuterhren pflert. Er batte alſ 

zwiichen aen und — AUlr der berbächuißt 
achmitteezug Stutitof eden bveriaſfen Patte: gutb en mwen der 

— waſien He Saerten üpucben De, Auüe. ——— We ſuh Aeit Sruner aus Bayern zu bekommen, 

à . er ſaßtt, dir dießgen Brauer ſind mir zu dickſelltg, mit den Bayern 

    

SJ. . es ſcsaſte be: Der Sach l 
dem manches Wenſchenteben gekanden Und zcäar un Eintm Ori. 

Daß 8 — 

   
  

  

    
Der Betrich it deshelbh der reinſte Taubenſchlag. denn die 

Säbs, ugten Aürrn Oi, Micſcmt hune uh us iu en Leud kann ich machen, wor ich witl. die ſind noch etwos dämlich. 
watrn. Die Maſchine 

Kizlich kain nun ein Srauer aus Kiederboyern und trat bei 

üaanes fnme, De, Paßerieten ölad vüt be, Beg beng Schwante &n Arben. Doc a utwiin u uuc un füde 
Und Zut retten konmer. den Pafßan ieren blied nut der Weg 

Eüblte und auch als ſolcher 

i Scaite eſten. yber oß irnßbenteden del ee nica Wevl, Wbosden hin medte heu Schwentt wollte auch hier wieder 
wohl aber leichhert daꝛ es gethrben. Mun ninemt on, Derlennughen ——— 5 
daß dir Urjache des Unfall⸗ Vockerung der Schicren geweſen ilt. uunet dem Hund beit 

Die Berbindung Siernen-—Tiexendof wurde durch cinen Separat · 
krine dewäßrte Erziehung⸗melbode anrenden und hat den Kollegen 

An alle Kollegen eryedt desdolb die Maähnung: Meidel die 
iuig auftecht erdallen. Der Schaden. den die Kteindahn⸗Geiell ven 8, le in 51. 

ſcoil trieidel., di aber echibeträchtlicd. de alle Wagen. 
die Maſchine mit eingeichlollen. beichädint ſind. 
  

  —— 
  E Mariendurg. 

Cs muß Herrn Schwonkr gezeigt werden, daß ſich die Kollegen 

nicht länter ais Keioten und Sklaven dehandeln laſſen. londern 
lich fidien uis Lollmenſch, ſtotz. frei und unaddängig. 

    

Vau einer neuen Boiksſchue. Flatow. — 
Die letztee Stadtrerorduetenſizung währte nur eine halbe 

éStunde. Der wichtigſte Belchluß war der, daß die Verfammlung 

der Erböhung der Jadi der Stoadtveroctdneten von 12 auſ 18 ein- 
ißämmig dre Jufinmung erteilit Damit iſt ein alter Wunſch der 

g lr. und die Stadtverordnrtenverſammlung unſerer 
ich die Berwehrung erfahten, die ihr ſchen lange not 

ürvermeifter betontt, daß die Wahl der ſechs Stabt⸗ 

verordneten erßt im Jahrt 1914 mit den regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
8 Den kann. Die Wahl ſchon jetzt vorzunehmen, ſei 

iig. Die Stadtrerordneitenverlammlung behält 
igungen darüber einzuziehen, ob nicht doch die 
die Wadten ſchon früher vorzunehmen. Nach 

die er mit Kommemaren zur 

      
   
   

    
      

   

   

   

  

      
  

Burge richalt 
Siladt het 

at. Der 

  

   

    termeiſters   

  

  

   
   

  

  

    
  wordnung deg 

  

   

  

aduld geſrc⸗ 

   

  

    

   

   

  

   

    

   

    

   

abt werden. C1 — 

im Rovemder ln14 Khn Stadtoerordnete 

  

det. trichenn dies ausgeſchloſſen. Es werden 
zu wählen ſein, 

enen jechs aut ſechs Jahrt. zwei cuf vier und zwei auf zwei 
E3t zi rMöglichen. daß dann bei ſpäteren 
Wablen immer ein Drittel der Stadt⸗ 

die Wahl dann auß ſechs Jahre erjolgt 
  

    
Graudenz. Æ 

  
  

  
Wurde der Bahn⸗ 

hornerſtraßhe 37, 
iag mit dem Geſicht 

en Ruücken gegangen; 
Seenbrüche erlitten. 

    

   

     

  

   

  

        

  

   
     ngetrieben. 
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2 
die Kollegen grundlos 

Einzelftagten.   

    

    

3 E * 
Die preußiſchen Milliarden 

Der Entwurf des preußiſchen Staatshaushaltsplaus für 1913, 
den die Norddeutſche Allgemeine Zeitung in tabeilariſcher Ueber⸗ 
ſicht veröftentlicht, biedet mit ſeinen gewaltigen Zahlenreihen ein 

imponierendes Bild der Machtfülle, zu der das Staatsweſen im 
Zeitalter der großkapitaliſtiſchen Entwickelung emporgeſtiegen iſt. 
Man braucht ſich nur vorzuſtellen, daß nach den Boranſchlägen 
des preußilchen Finanzminiſterlums im Jahre 1913 nicht weniger 

als 4595 Millionen Mark ihren Weg durch die preußiſchen Staats⸗ 
kaſſen nehmen werden, um ein lebendiges Bild des ungeheuren 

Einfluſſes zu gewinnen, mit dem der Staat von heute alle Zweige 
des öffentlichen Lebens durchdringt. ů 

Dieſer Eindruck verſtärkt ſich, wenn man die einzelnen wich⸗ 
ligſten Poſten des Etats ins Auge ſaßt. In früheren Zeiten war 
der Fiskus als empfangender Teil ſo gut wie nichts als Steuer⸗ 
einnehmer, als gebender Auszahler von Gehäliern, Soldaten⸗ 
löhnungen und Käufer von allerhand Militärbedarf Heute reprö⸗ 
lentiert er ſich als Großunternehmer in Landwirtſchaft, Verkehrs⸗ 
gewerbe, Bankweſen, in der induftriellen Urproduktion, als Lotte⸗ 
rieunternehmer, als Badedirektor und zohlreichen onderen Geſtal⸗ 
tungen einer kapitaliſtiſch difterenzierten Wirtſchaſtsverfaſſung. 
Er ninumnt nicht nur Steuern und Gebühren ein, er ſtreicht Pacht⸗ 
zinſen ein, befördert Waren und Perſonen, verkauft Holz, Kohle, 
Salz, Mineralwäſſer uſw. Die militäriſchen Ausgaben ſind auf 
das Reich abgebürdet, aber an die Beamten der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszweige, die Arbeiter der zahlreich mannigfaltigen Er⸗ 
werbsunternehmungen werden Milliarden an Gehättern und 
Löhnen ausgezahtt. Der preußiſche Stoat iſt der 
vrößte Arbeitgeber der Weit. 

Die Begrundung des preußiſchen Wahiſyſiems auf den 
Steuerleiſtungen ruft die ſalſche Vorſtellung hervor, als wären die 
direkten Steuern auch heute noch dos Rückgrat der preußi⸗ 
ſchen Slaatsfinanzen. In Wirklichkeit betragen die Einnahmen 
naus den direkten Steuern in einem Bruttoetat von rund 4.6 Milli⸗ 
arden nur 449.6 Millionen, alſo noch nicht ein Zehntel der ge⸗ 
ſamten Roheinnahmen. Der Reinertrag der direkten Steuern 
betrügt rund 423 Millionen, der Reinertrag der Eiſenbahnen aber 
iſt mit 452 Millionen ſchon um 29 Millionen höher, dazu kommt 
der Reinertrag der Domünen und Forſten mit 102 Millionen, der 
Reinertrag der Bergwerke, Hütten und Salinen mit 37 Millionen 
u. a. Der preußiſche Staat leht heute alſo vorzugsweiſe nicht meht 
non den direkten Steuern, die er den verſchiedenen Klaſſen ſeiner 
Bevölkerung, darunter auch den beſitztoſen mit emem Einkommen 
von 600 Mark aufwärts abninunt, ſondern von der kapitaliftiſchen 
Ausbeutung der produktiven Arbeiter, und nicht die ſtädtiſchen 
Millionäre und die Großgrundbeſitzer, ſandern die Veamten und 
Arbeiter ſind es, die in Wahrheit den Staat erhalten. 

So kann der preußiſche Staat als Arbeitgeber in gutem wie 
in böſem Sinne vorbildlich wirken. Aber mehr als das. Als Ver⸗ 
käufer wichtiger Rohprodukte, als Auftraggeber der verſchiedenſten 
Induſtrien kann er — wieder in gutem wie in böſem Sinne — 
einen gewaltigen Einfluß auf das geſamte Wirtſchaftsleben aus⸗ 
üben. Und weil auch in der Wirtſchaft das Gravitationsgeſetz gilt, 
wonach die größere Maſie die kleinere anzieht, wirkt er durch den 
Druck ſeiner Milliarden auch auf die wirtſchafttichen Unternehmun⸗ 
gen der kleinen deutſchen Staaten. Ihre verfaſſungsrechtliche 
Selbſtändigteit wird mehr und mehr zur lecren Formel, der der 

    

*•Inhalt fehlt: im Eiſenbahnweſen wie in der Lotterieunternehmung 
werden Betriebsmittel⸗ und Verwaltungsgemeinſchaften zum Aus⸗ 

druck eines Konzentrationsprozeſſes, der ſich in der Richtung zum 
preußiſchen Zentrum hin mit unwiderſtehlicher Gewalt vollzieht. 

Dazu kommt die Beeinfluſſung des geſamten öffentlichen 
Lebens durch die Organe der preußiſchen Verwaltung. Ihnen liegt 

die Ausführung der Reichsgeſetze od, namemiich auch der ſozial⸗ 
polinichen, jur deren Beachtung oder Nichtbeachtung die Beamten 

en Staatsmitieln bezahlt werden und für die ſie ihrer 
verantwortlich ſind. Die Auskübrung der Reichsgeſetze 

iefert aber wiederum das Muſter für die kleineren 

   

  

Was iſt der preußiſche Staat und was könme er ſein? Dieſe 
Frage drängt ſich angeſicht⸗ der Milliardenzabten des Staats⸗ 
hausbaitsplanes mit erneuter Gewalt auf. Perpreußbhiſche 
Staat iſt der beſtorganifierte, raffinierteſt 
erdachre, reichlichn ausgeſtattete Unter⸗ 
rückungs⸗Apparat der Welt! Und was fönnte er 

i- C: wäte das wirkſamſte, gewaltigite Werkzeug im Kampf 
die käapitaliſtiſche Ausbeutung, wenn er in demokratiſchen 

nen von der Mehrheit ſeiner Bevölkerung und in ihrem wohl⸗ 
deren Intereſſe regiert wäre. Die nordamerikaniſche Union 
e in ihrem Kampie gegen den Mammut⸗Kapitalismuis der 

rußts gicht ſo ſchwach zu ſein, wie ſie ſich in Wirklichkeit zeigt. 
Ad⸗ hme ſie auch alle Kraft zufammen, hurdertmal ſtärker im 

'egen privatkapitaliſtiſche Ausbeutung könnte der preu⸗ 
t ſein — — wenn er nur wollte! 

hn mit deſem Willen zu erfüllen, iit der eigenliche Zwec 
ßiſchen Waäblrechtskampfes. Dieſer Kampf 

it leerer Ideologten, er iſt ein Klaßenkampf um die 
mpf um die gei Gſten kulturellen und wirilichaft⸗ 

ſen der Maſſen, nicht bloß Preußens, fondern de⸗ 
ſchen Reichs. Nicht die Bureaukratie und einige durch 

kt brutales Wahlrecht bevorzugte Steuerzahler ſollen die 
den des preußiſchen Staatshaushaltes veréwalten, ſondern 

iollen über ſie verfügen, die ßie in jedem Jahr aufs neue 
etichaiten müſſen. Die Arbeit ſoll Preußen regieren, weil nur 

ꝛe Ärbei: Preußen beſteh:! 
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Sozialdemokratiſcher 
Verein Elbing. 

IT- usverkauf KE 
StSrSEniliehe Preisermässigungen in Elbing 

men-Konfektion — Partei⸗ —   
  

Herren-Konfektion Verſummlung. 
  

  

  

  2• Leban essuane⸗ 

  

  

  

6 Kinder-Konfektion & iTugtsatbumithrnichig 
à SE WcEt. van deser günstigen * ů — — 

Sesgeneis Sessauch 24 machen. à.Rabalt Die Parteileitung. 
erfucht Vollzehliges Exj⸗ 

  

  

Beſtellungen auf die Erlmann & Perlewitz Voltsmac' 
Holmarkt 23, 25, 25, Breitgassen-Edee. ar Elbing und Umgeged bei       8 P. Keimann, Leichnan. II8.   
 



  

  

    

    

    

undd besonders vort 

Damen-Hemden 
Nestbestände, Fantasie u. mit Vorder- 
und Ackselschlufß 

Sente 95 3 SM f 25 Serie f 65.4 

Damen-Beinkleider 
lange und Knieform, Cretonne und 
Barchent 

Se95 , Sgie 1.25 S6;10. 65., 

Barchent-Hemden 985 
für Frauen und Männer Stück 

Inventur- 
Musverkauf 

Trikotagen 

e953 52. 35 83 .30 mit 

Futter-Herren-Hemden 
51 953 2˙l. 45 8.95. 
Futter-Herren-Hosen 
ie l. 45 S21Uf.90 8%9.45. 

Warthant-räben-AHdsnn.get 95 L5 

Vorteile, 
die ihresgleichen 

  

  

suche 

eilhafte Artikel. 

Schürzen. 

Tyaben-Särzan 
rober Bildertasche 

Resthestände Serie l Serie ? Ser 

Hssthestände. No:-mal-Hemden u.-Tosen 

Kinder-Schürzen 
in vielen Dessins 

Resthestände Serie l Serie 2 Seri 
dis 80 cm lang b5 

Meihe Kincpr-Scürze 

  

30½ 
aus gut. Stoffen 40 60 90, 

303 
95% 1.25.„ 

15 b. 60 cm 75,, 65 b. Sbem 9⁵ 

bringt Ihnen mein Inventur-usverkouf. ö 
Die Notwendigkelt der absoluten Räumung 

veranlaßt mich, soausugen 

au jedem Preise 

  

I die Vorräte abzugeben, um für die Früh- 

Damen-Handschuhe 
Restbestände Paar 20.5 
modern farbig, farbig gepaspelt 

10 3 Paar 402 

imit. dänisc Leder... Paar 75;3 

Clacé-Handschune 955 
ie 3 tarbig und schwar: Paar 

Manten.-Manetaschep seswesten 

  

  

  

  

   

darunter rein Leder, prima Ausſuhrung 

jahrs- u. Sommer-Suison Plataaus chuffen 

Filztuch-Tisckdecken 

Farbige Iischdecken 95. 
Wachstuck-Reste 

100 em breit, hell und 
dunkel durchweg Meter 

henille-Tücher umnns 
Serie 95³ 820 1.50 80˙ 1.90., 

Unterlegte Kopftücher 

  

ÄVU.i 

  

veslickte Edcen 95.3 

  

        

     

    

      

    
    

   

  

   
Stickerei-Untertaillen 

eich mit Stickerei und Band- 
durzuug Stück 954 

Tasckentücher vasan⸗ 435 
kertiſ zum Gebraud 2 Dßd. 

doppelscitig- 

  

   

Serie 1 

95³ 

   
prima OQualitäat. 2 Dßa. 9 0.-5 

Atlastücker iue Otzd. 95³ 

mit blau-weißem Rand 104 Dtd. 85•5 

Damentücher gauhe. 50 
Serie 1 

Ü5. 

Daſchep Aſlanrblie. e.Se,,95, 
doppelseitig 

Tuch- Unterröcke Restposten 
Serie 2 Serie 3 Serie 4 

1.60 l.95 2.õ95., 
Damen-Vesten 

Serie 2 Serie 3 Serie 4 

1.50. 1.85 2.65. 

Iw.50.ictüsche Kingep-Shüten.,0 
n LaſenVefatwsen 95 

Serie 2 Serie 3 Serie 4 

40 955 1.50 1.95.     Serte 50535 S0 70H5 Scie 90•5 
     

  

  

  4,70.% 
Hucbige Lesghürzen 
Resthestände Seriel Serie 2 Seric 3   Markitasdten v 

groß. steit mit u. ohne Deckel 955 

  Kinder-Kapotten 
in allen Großen 13500 755 fruher bis 3,00 , durch-πeg 

         
       

  n. gut Ovnlitit. 55 E5. „ 1-25.% 

Ilihtschr Lösscuürreg 
Uhe Keesbünrn 
Faer Püen e )s 

  

Stickerei-Damentücher 
3 Siuc& 70.3 reine Wolle 

unhus, 95 nus Stickereistoßt 
prima Stoñ̃ 

  

  

  

Farbige Männertücher 
10r, blan. gev. 3 Stüt 50.S, 

Dpmeunundo- 

  

  

WfüHDefrph-KWerschte 
lulh.ſgells aier, 1.25. 
Iiepioire-Korselte⸗⸗-Seu l. 75. 

DD seüsfenAsen 

Herren-Krawatten anom 
dillig. Diplomaten und Regattes 

Setie ! 20.J8Ce248, Serie s 80 à, x 1sestickte chr zusamm. 

Herren-Hosenträger aten L Schuhbürste 
— Sene40 Sene27ü, Serios l.15% 

ee221.25. ů Farbige 62 

Serviteur und Manscketten 

        

Barckent-Laken 
Leeii LEe..... 95³         
  

         gute Kleiderbürste     S0— 
1 Roßhaarbesen vonen 952 
1 Wäscheleine 30 Merer 95•8 

12 Stück gute Fettseife 95.5 

  

  

  

rnituren 

  

65., 
  

      

  að em breit 3½ Meter 8 

Lürchen, Migestrrif 
3 Meter Kupon 

Restposten 
eimzelne Sachen 

  

      50 früherer Wert bis 5 Mk., 1.5 

  

      
     

      

            een e,ſestpostenbamen, GürtelſſPeste Schuhcreme paeh. 
75 . ——.— Serie Wene Belie dene 4 Daar Plüschpantoffel 75³6 Lroo Les 243— é 25 35 5s b0 Daar Pantoffel Piee 45.5 

Jurchweg 7.— 3 Plao I＋ U Li ubü ů E0 „ Furnhosen „HMbepaßte Srumpigändker 
nsünrh He 755 ban, Vr Müdden Pee, 95 (f.— —— 15   

  

  

   Mul buldsteins Kaushal.Pakeit neul      
    

  

I Elasche Sidohthh. rusammen 
PFaket Blitzbianlk 

1 Kupfertopfreiniger ö 65 
5 8/ 

  

  

kadt⸗Theater. 

IPiund beste Haushaltseife 

Mittwoch, den 8. Januar 1913, nachm. 3½2 Uhr. 
Bei ermäßigten Preiſen. 

Der Wunsckpeter und das Glücksglasmännlein. 
Mittwoch, den 8. Januar 1913, abends 71.2 Uhr. 

Außer Abonnement. Paſſepartout F. 2. 

Der Retter in der Rot. 
Donnerstag, den 9. Januar, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. 

Paſſer artout A. J. Carmen. 
Freitag, den 10. Jannar, abends 7˙% Uhr. Außer Abonnement. Daſſe⸗ 

partout B. I. Die keusche Sus anne. 
Sonnadend, den 11. Januar, nachmittags 3˙½7 Uhr. Bei ermäßigten 

Preiſen. Der Wunschpeter und das Glücksglas- 
můnnlein- 

Sonnabend, den 11. Januar, abends 7, Uhr. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. Paſfepartout C. 1. Klaſſiker⸗Vorſtellung. Bei ermäßigten 
Preiſen. Die RSuber. 

Sonntag, den 12. Januar, nachmittags 3 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Der Wunschpeter und das Glücks glasmännlein- 

Sonntag, den 12. Janzar, abends 7 Uhr. Außer Paſſepartout⸗ 
Abonnement. Tristan und ISolde von Richard Wagner. 

Montag, den 13. Januar, abends 71½ Udr. Außer Abonnement. 
Paſſepartout D 1. Autolfebchen- 
  

Verband der Maler Danzig, 30bpot und Oliva. 

General⸗Verſammlungen 
am Montag, den 13. Januar 1913, abends 4 Uhr, im Lokale des 

Herrn Blochus, Frantziusſtraße 5, Zoppot 

am Dienstag, den 14. Jamar 1913, abends 4 Uhr, im grohen 
Saale der Maurerherberge, Schüſfſeldamm 28. 

Tagesoerdnung: 

I. Wahl eines Delegierten zur Generalverſammlung. 
2. Abrechnung vom N. Quartal. 
3. Jahresbericht des Vorſtandes. 
4. Neuwahl des Vorſtandes, der Reviſoren und Kartelldelegierten. 
5. Lohnbewegung 6. Verſchiedenes. 

Bei dieſer wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht der Mitglieder, 
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

—'' —— — 

Warme Schuhe 
kür Herren. Damen, Knaben und Kinder verkaufe, um damit ſchnell 
und ga⸗j zu räunten, zu ſehr enorm billigen Prriſen. 
4. Da*u 2, Eingang Häkerg., neben d. Ausſchank von A. v. Nießen. 

  

  

Juli 
Lawendelgasse 4. 
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2 Schiffer⸗Kontrolloerſaummtung 1913. 
Sämtliche Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900 — 1912 und zwar: 

a) der Marine und Marine⸗Erſatzreferve, ſowie 
b) der Schiffahrttreibenden Mannſchaften des Landheeres. 

Kontrollplatz Danzig, Café Derra. Stadtkreis D 
Buchft. A bis G: Freitag, den 10. Januar, 8 Uhr vorm. 
H bis L.: Freitag den té. Januar, 10 Uhr vorm., Buchſt. 
Sonnabend, den 11. Januar 8 Uhr vorm., Buchſt. S 
abend, den 11. Januar, 10 Uhr vorm. ugei 
Danzig und Vororte: Langfuhr, Reuſchottland Hochſt 
S. ig, Stolzenberg, Stadigebieꝛ, Altſchottlard, Strohde. 
berg, Heiligenbrunn, Neufahrwaſſer, St. Al' 

Kontrollplatz Danzig, Café Derra. 
Freitag, den 10. Jamar, 12 Uhr mi— 
Niederung, und zwar die Ortſchaften: B—⸗ 
Grebinerfeld, Grebinerwald, Herrengrebin, H. 
mark, Müggenhall, Krakau, Krampitz, 
Raſſenhuben, Ofterwick, Roſtau, Scharfenderg, Sper— 
Kl. Walddorf, Weichſelmünde, Woſſitz und Jugdam 

Kontrollplatz Danzig, Cafs Derra. Sämtliche Buchſtahen: 
Sonnabend, den 11. Januar. 12 Uh mittags. Sämtliche Ortſchaften 
des Kreiſes Danzig⸗Höhe. 

Kontrollplatz Bohnſack. Sämtliche Buchſtaben: Di⸗ 
14. Januar, 9½½ Uhr vormittags. Dazu die Ortſcafte 
Bohnfackerweide, Breitfelde, Einlage, Gemlitz, Gottswal 
Kl.⸗Plehnendorf, Gr.⸗Zünder, Herzberg, Käſemark, Kl.-Zü. 
hof, Langfelde, Letzkau, Neuendorf, Neuenhuden, Oſtlich⸗Neufähr, 
Weſtlich⸗Neufänr, Quadendorf, Reichenberg, Schiewenhorſt, Schmerblock, 
Schnakenburg, Schönau, Schonrohr, Trutenau, Trutenauer⸗Herrenland, 
Weßlinken, Wordel und Woßlaff. 

Kontrollxlatz Steegen. Sämlliche Buchſtaben: Mittwoch, de 
15. Jariuar, 19½ Uhr vormittags. Dazu die Ortſchaften: 
winkel, Fiſcherbavke, Freienhuben, Glabitſch. Groſchhenkampe, Grr 
kädingskampe, Hauskampe, Junkeracker, Junkertroyl, Jut 
Kädingskampe. Laſchkenkampe, Letzkauerneide. Rerbt Ne, 
Nickelstoalde, Pafewark, Poppau, Prinzlaß, Schönbaum. Schönbaumer⸗ 
weide, Stergen, Steegenerwerder und Stutthof. 

Kontrollplatz Prͤdbernau. Hämtliche Buchſtaben: Donnerstag. 
den 16. Januar, 121, Uhr nachmittags. Dazu die Ortſchaften: 
Kahlderg. Liep, Narmeln, Neuhrug, Pröbbernau, Vöglers und Vogel⸗ 
ſang. 

    

Beſonders zu beachten! 

Vorſtehende Bekanntmachung gilt uls Befehl. 
Der adgelaufene Seeurlaub iſt rechtzeitig zu ernen 

freiungen von den Kontrollverſammlungen erfolgen nur auf Legründete, 
ſchriftliche Geſuche. Letzter« müſſen bis ſpäteſtens den 7. Januar 1913, 
unter Angabe der Waffengantang und der Jahresklaſſe an den „Herrn 
Bezirksfeldwebel“ gerichtet eingegangen ſein. In Krankheitsfällen 
ſind amtliche Zeſcheinigungen bis zur Stunde der Kontrollverfammlung 
erforderlich. 

Unpünktäüchkeit oder Geſtellung an einem anderen Tage oder zu 
einer anderen Stunde, als wie vorſtehend befohlen, wird mit Arreſt 
beftraft. 
Kauchen verboten. Vor Beginn der Kontrollverſammlungen ſind 

Schirme und Stöcke abzulegen. 
Es iſt erwünſcht, daß Mitglieder von Kriegervereinen mit an⸗ 

gelegtem Vereinsabzeichen erſcheinen. 
Königliches Bezirks⸗Kommando Danig. 

us Goldstein 
Junkengasse 2. 
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Beachten Sie genau meine Firma. 
  

  

Aufträge über 20 Matk eriolgen 
franko jeder Poststallon.     
  

    

     S ist mir ſeider nickt môglict, jedem einzeln für 
die bereliche und ehrende Anteilnahme an dem 

kHeimgang meines lieben Mannes, des Schifiszimmerers 
Gustav Peters 2zu danken. Idi bitte daker, meinen 
und der mit mir Hinterblienen Dantk hietmit entgegen- 
nehmen zu wollen. 

     

       

  

   

    

Danzig. den 7. Januar 1013. 

Alwine Peters 
Leb. Tandel. 

Wilhelm-Theater 
Dauzig, Langgarten 310. 

Am Sonntag. den 12. Januar, nachmittsgzs Uhr wird aut 
Ersucien des Bildungsausschusses das Volksstüct 

Menschenrechte 
gegeden. Der Bildi 
gSesamte Theater gemt 
von 40 Pi. im Vorverk. 
Die Verlosung der einzek Äà 

Theaters. 
Ssu² Llent, ob Loge, Saul, Syp. 5 

im Vorverbauf sind die Billeis zu haben in den Gewerk- 
schaftsbüros, Schusseldamm 56, Schüsseldamm 11, Breitgasse 74. 
Dominicswall S. in der Buchhandiunxvolkswacht. Paradiesgas, 

  

   

    

   

  

  

    ür diese Vorstellung das 
rarten werden zum Preiss 

an der Kasse abveged—⸗      
     
     

    
  

  

    
Zigarrenhandlung Eugen Sellin, Schüsseldamm 56 und bei den 
Gastwirten Beuster, Schusseldamm 28; Reimann, Fisdimarkt d; 
Wolters, Roôpergasse 23; Steppuhn, Karthäuserstrasse 27 und 
Lihenz, Langfuhr. Xlickaetsweg d8. 

Imiolge der dilligen Preise emplehlen wir den Arbeitern, die 
Be⸗1‚ eirgenheit zun Besuch dieses Volksstückes zu beäautzen. 

Der Bildungsaussciuss. 

A. Holz Nachf., mün N 
Zigarren in vorzüglicher Cualität. 

Zigaretten, Tabake in grosser Auswahl. 
— — 

Kurl Koutsky. Der Weg zur Macht. 

  
    

—
 

    

    Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32.     

  

—
.
—
 

  

4 

6 ů 

S-
 
,
e
I
-
e
 

ů 
3 

   



  

ů ü „ Wiono der Frma: 

E 8 61 1 8 — —.— — — 

Konfektions-Inventur-Ausverkauf 
eeeee, Doppelte Rabattmarken. 
den 6E. bis Sonnabend, den ‚u. Januar cinechl. 

Kein Kaufzwang! — Besuch erbetenl 
Ein Posten Englische Kestümwe cvaber bis 76.50 jetK 10.75 16.75 21.00 26.00 
Ein Porten Blaue Kostümeee eher bis 85.00 jetzt 19.75 21.00 30.00 42.00 
Ein Posten Sammeit-Kostüme ber dis 85.00 jetzt 30.00 56.00 
Ein Posten Sammet-Hänteif trader dis 78.00 jetzt 28.50 52.00 
EKin Posten Sammet-Jacken wveaher bis 72.00 jetrt 18.50 34.50 
Ein Posten Schwarze Paletots üüher bis 49.00 jeirt 8.50 14.75 
Ein Posten Englische Paletots ddreaher bis 42.00 jetat 3.75 9.75 
Ein Poten Wattierte Abendmäntel —— kaher bis 49.00 jetzt 6.75 12.75 
Eio Poten Schwarze und graue Capes Vsher dis 12.75 jetzt 4.75 
Em Poten Farbige Kimonoes tröder bis 11.75 jetzt 4.50 
Ein Posten Schwarze u. farbige Staubmäntel rcher bis 45.00 jetzt 7.50 18.75 
Ein Dosten Barnierte Kieider eagter bis 84.00 jetzt 14.75 24.00 35.00 
Ein Doten Englische Kostüm-Höckke is 28.50 jéetat 4.75 6.75 9.75 
Ein Poten Blaue Kostüm-Röcke ů— bis 33.00 jetzt 4.50 7.50 10.50 
Ein Posten Schyuarze Kostüm-Röcke — „ bis 54.08 jetzt 6.50 9.75 13.50 
Ein Posten Tüllblusen is 32.00 jetat 4.75 10.75 16.50 
Ein Poten Schwarxe u. farb. Seidenblusen is as 00 jetzt 5.75 9.75 15.50 
tun Posten Wollene Blusen — 18.75 Jetzt 2.75 4.75 6.50 7.75 
Ein Posten Mädchen-Kleider eis 35.00 3 6.50 9.75 13.50 
Ein Posten Mädchen-Mäntel ersher bis 25.00 fetzt 8.75 10.50 14.75 

Enaben-Pyischs BSOCOV/ Pelzwaren und Modell-Kleider 
and Anzüge- rgesctz,. au bedeutend herabgesetzten Freisen. 

  

  

  

  

  

  

              

  

   

   
  

   
Kartoffeln Künstliche Zähne.    1.80, 3.0%0 4.0 

kunsiche DTalne mie SsSben-Lis: MWilheim Zamory (chagreim ooem S Diter 30 51 Plomben eic. 
Glas- u Kilderleisten-Handlung Holz, Kohlen 7 
eee e 8. kbhe 3 biliaßen Dahes M. Henning., 

22 Große Wollwebergasse 21. 
  Utto Schimanski 

Srlelrl,Wltuͤel 
Brunshofer 2 wird gut ausgeführt 

   

  

Uerdeltunzen usd RecbarstGwrer 12,0W“. 

Zahn-Praxis 

Georg Hiaselmann, Dentis: M
M
M
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  AWlilsk Pariti⸗ LID Seiütckſcheſts⸗-Lücrxaunn — ArrhHur Schulz 

SSDSDss -Setkssects—, Dertäg. Vorahiesgaße 3e Xriſeur Hakelwerk 1 2. Zwirngaſſe 1. 
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* Eatssetrdehte cstt.. 

EESSSS 
Joh. Kostuchowski 
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ScChunwaärerhaus 
Tuchier 

Holxmerki 9 
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Grpses Eecer geas Melkerei E 

8 „ „ 
E. H. Ohn 
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   O Usflswacht erlcheint wöchent⸗ 
Uch weiwal am Dlenstag u. Freiten. 
Abennementepreis, mit der Beilage: 
Die Neue Meit, manatlich 40 S 
viertelfährlich 1, 20 Mä. Bei freter 
Zultellung ins Haus monatlich 
5 P5fg. Botenlohn. Durch die Poft 
beßogen viertellährlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 
  

  

Redaation und Erxpedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Beilage: 

  

     

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Lahan ſüt die werklitige Verölkerung der Prorim Weſhreußen 

   
tene Pe der Peren 
20 Pis. Inſerate der foslacvemo⸗ 
EHaflſchen Iu0 und der n 
Sewerhiſchaften 10 Das „ 
eremplar koftet 1 . Sproch⸗ 
ſtunden der Redantion an atben 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 

  

   

  

  

Telephon für Redantion 

und Expedition 2597 

    

    

Dos ſozialpolitijche Ergebuis des letzten Jahre⸗ 
für das Reich. 

Iõn ſozialholitiſcher Hinſicht zeichnet ſich das Jahr dadurch aus, 
aß niehtere wichtige ſoziale Geſetze in Kraft traten, die der vorige 
Leichstag unter dem Druck der bevorſtehenden Neuwahlen ſertig 
ſemacht hat. Co iſt belonders hervorzuheben, daß am 1. Jannar 
912 die Jupaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der Reichs⸗ 
erſicherungsordnung ihre Tätigkeit begonnen hat, und daß om 1. P 
üprit 1912 das Hausarbeitsgeſetz ſowie mehrere Aenderungen der 
Arbeiterſchutzvorſchriften der Gewerbeordnung in Kraft getreten ſind. 

Die Durchführung dieſer Geſetze, ferner die Vorarbeiten für die 
zurchführung der anderen Teile der Reichsverſicherungsordnung 
ind der Verſicherung für Angeſtellte haben die ſozialpolitiſche Tü⸗ 
ateit der Reichsverwaltung jaſt ganz in Anſpruch genommen. 
lllerdings hat die Thronrede, mit der der Kaiſer den neuen Reichs⸗ 
19 begrüßte, der Reichsverwaltung eine wichtige ſozialpolitijche 
lufgabe zugewieſen. Sie hebi hervor, daß der vorige Reichstag 
och in ſeiner letzten Tagung die Wohltaten der ſozialen Verſiche⸗ 
ung auf weite Kreiſe ausgedehnt habe, und legt das Gelöbnis ab: 

Derſelbe foziale Geiſt, aus dem dies Werk hervorgegangen 
iſt, muß auch fernerhin walten. Denn die Entwicklung ſteht 
nichi ſtill. 

Trotzdem hat die Reichsverwaltung im letzten Jahre nur ſehr 
zenig zur Förderung der Entwicklung gekan. Sie hat eine 
inzige ſozialpolitiſche Vorlage dem neuen Reichstage zugehen 
niſen: den Entwurf zur Aenderung der Veſtimmungen über die 
tonkurrenzklauſel der Handelsaugeſtellten. Und ſeibſt die hier vor⸗ 
eichlagenen Verbeſſerungen bleiben weit hinter den gemeinſamen 
rderungen aller Handelsangeſtellterverbände zurück: an die Miß⸗ 

ände, die die Konkurrenzklauſel bei den andern Angeſtellten und 
en Arbeitern verurſacht, hat ſich die Reichsverwaltung mit ihrer 
zorlage überhaupt nicht herangewagt. — Außerdem hat ſie den 
rſten Entwurf eines Reichstheatergeſetzes veröffentlicht, damit die 
zeteiligten weitere Verbeſſerungen anregen können. Wann wir 
nuderartiges, dringend notwendiges Schutzgeſetz für die von den 
hegterunternehmern ausgebeuteten Perſonen erlangen werden, iſt 
och gar nicht obzuſehen. 

Ebenſo undeftiedigend iſt die Töätigkeit der Reichsverwaltung 
dem Ausbau der Arbeiterſchutzverordnungen. Der Bundesrat 
ai die Gültigkeit der Glashüttenverordnung vom 5. März 1802, 
ie noch immer die Nachtarbeit der Jugendlichen geſtattet, um ein 
ahr, nämlich bis zum 31. März 1913, verlängert. Das einzig 
zute daran iſt, daß der Verordnung nur noch eine jo kurze Zeit 
ewährt iſt, hoffentlich wird ſie der Bundesrat im neuen Jahre 
urch ſolche Schutzvorſchriften erſetzen, die den ſchon ſcit Jahren 
it alem Nachdruck vertretenen Forderungen der aafgeklärten 
lasarbeiter gerecht werden. — Am 1. Juni 1912 iſt eine neue 
zekanntmachung, betr. die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 

üdlichen Arbeitern in Walz⸗ und Hüttenwerken, in Kraft ge⸗ 
en. Sie hat nicht nur die beteiligten Arbeiter, ſondern ſelbſt 

jerlicht Sozialpolitiker unangenehm überraſcht, da ſie in dieſen 
eben die Nachtarbeit der Jugendlichen für weitere zehn Jahre 

Eine Befferung ſoll dadurch erxeicht werden, daß die 
kachtarbeit der Jugendlichen vom 1. Oktober 1914 ab nur mit Ge⸗ 
ehmigung der höheren Verwaltungsbehörde erlaubt ſein ſoll. — 

Dezember endlich hat der Bundesrat eine Bekanntmachung 
ſſen, die die Einrichtung und den Betrieb der Zinkhütten und 

rzröſthütten regelt. Sie enthält eine Reihe von Schutzvo 

      

    

   

   

    

   

  

tim weſentlichen, was wir der Soziulpolitik des Reiches 
Jahre zu verdanken haben. Wie verſchwindend gering iſt 
rder Fülle von Aufgaben, die das Reich auf dieſlem Ge⸗ 

hat“! 

Laufe der Zeit iſt die Erkenntnis in immer weitere Kreiſe 
ngen, daß die bisherige Flickarbeit des Reiches an der Ar⸗ 

erſchupgeſetzgebung völlig verfagt gegenüber der beinahe un⸗ 
berſehbaren Reihe von unerträglichen Zuſtänden, die die wirt⸗ 
vaftliche Entwicklung faß täglich durch neue Mißſtände verlöngert. 

rd immer lauter der Ruf nach einem einheitlichen Ar⸗ 
das ſowohl den Schutz für alle Arbeiter und Angeſtell⸗ 

Zrundzügen feſtlegt, als auch die Vorausſe 
chafft. daß die beionderen Schutzmaßnahmen ine 

igen planm und zur richtigen Zeit unter maßgeben⸗ 
kung der Beteiligten ſelbſt durchgeführt werden. 

r Reichsverwaltung kehlt offenbar jedes Verſtändnis 
Sie kenmt nur die alte Flickarbeit. Wo ſie e 

ie ktinen andern Rat, als ein Pfläſterchen qui⸗ 
S dubei, daß ſie nur nicht zu — viel 

      

   

      

    

   

    

   

  

   

  

   

   

   

    

altmg der Reichsverraltung in dem 
opßialpolitiiche Grundrecht, um das Ver⸗ 

    

   
macher an inten 

heminiſter fiüir 
ein und ift nur ſo vorfſichtig nicht mit 
geven die Arbeiter herau⸗zukommen, 

heit dafür im Reichstage bat. 
auch im neuen Jahre die Arkeiter ſich in keit 

eich verwalt fß. Wollen ſie e Vere 
riund mehr verbeiiern, wallen ſi 

Fortſchrüt in der Arbeiterſchusgeſetz⸗ 
„dann müßen ſie ſelbſt Hand anlegen. 
ſch⸗ dd gewerkſchaftlichen Verbande 

e einen immer arößeren Druc 

         
      
       

  

   

   

  

         

   

  

     
  

den Reichstag ausüben. 

Danzig, den 8. Januar 1913. 

  

Jur Präſidentenwahl in Frankreich. 
Die innerhalb der radikal⸗, ſozialiſtiſchen“ Partei, infolge der 

Weigerung Leon Bourgeois. die Kandidatur zur Präſidentſchaft 
anzunehmen, entſtandene Verwirrung, hat ſehr raſch ihre Folgen 
gezeitigt. Obſchon die Leitung der radikaten Parlei, deren Abge⸗ 
ordnete und Senatoren in der Nationalverſammlung allein die 
Mebrheit bilden könnten, wenn ſie einig vorgingen, letzte Woche 
beſchloſſen hat, daß kein Kandidat ernannt werden ſoll, vor der 
lenarverſanmlung der zur Linken gehörigen Gruppen, die am 

15. Januar im Senat ſtattfinden wird, iſt über Nacht ein Kandidat 
erſtandein, der alle Ausſicht hat, gewählt zu werden: in der Per⸗ 
ſon des Miniſterpräſidenten Poincaré, deſſen Berufung als Nach⸗ 
folger von Caillaux ſeinerzeit ſchon eine Niederlage der radikalen 
Partei bedeutete, da er zu den Gemäßigten gehört. Es erſcheint 
ſicher, daß die radikale Partei Poincaré einen andern Kandidaten 
gegenüberſtellt, da ihr Poincaré als Verfechter des Proporzes ſehr 
verhaßt iſt. Allerdings iſt die radikale Pariei ſo geſpalten, daß es 
fraglich erſcheint, ob es ihr gelingen wird, einen Mann zu finden, 
der den Kampf mit Poincaré aufnehmen kann, für den zweifel⸗ 
ios ein Teil der Radikalen ſelbſt eintreten wird. Vor einigen Jah⸗ 
ren ſtand Poincaré im Verdacht, mit der Rechten zu liebäugeln: 
aber er hat es ſehr geſchickt verſtanden, ſeither der Rechten ſo 
gegenüberzutreten, daß an ſeinem Republikanismus nicht mehr ge⸗ 
zweifelt werden konnte. Vor einigen Monaten benutzte er eine 
Kommiſſionsſitzung, um eine ſehr energiſche Erklärung zugunſten 
der weitlichen Schulen abzugeben, wodurch er ſich das Vertrauen 
einer großen Zahl von Radikalen erworb, die ihm isher noch 
feindlich gegenüberſtanden. Er hat von jeher als einer der Män⸗ 
ner gegolten, die eines Tages berufen ſein könnten, in den Palaſt 
der Champs Elyſérs einzuziehen, da er erſt 52 Jahre alt iſt, ſo 
glaubte man, er würde noch ein Septenat vorübergehen laſſen, ehe 
er ſich zur Kandidatur meldete. Für die radikale Partei bedeutet 
ſeine Kandidatur einen ebenſo ſchweren Schlag, als die Ablehnung 
Bourgeois'. Noch letzte Woche kam es in der Kammer zwiſchen 
Poincaré und dem Vorſitzenden der radikal⸗ liſtiſchen“ Frak⸗ 
tion, Renoult, zu einer lebhaften Diskuſſion über die Vertagung 
der Kammer, die erkennen ließ, welch geſpannte Stimmung 
zwiſchen den Radikalen und dem Minifterpräſidenten herrſchte. Es 
war auch bekannt, daß die Radikalen Poincaré gern geſtürzt hätten, 
wenn ihnen ſeine Politik irgendeinen Anlaß geboten hätte; aber 
Poincaré verhielt ſich äußerſt vorſichtig. Seine auswärtige Politik, 
die oſſen und energiſch auf die Erhaltung des Friedens hinarbeitete, 
erwarb ihm die Sympathie der Sozialiſten und der großen Mehr⸗ 

heit aller anderen Abgeordneten, da man in Frankreich zurzeit 
nichts weniger als kriegeriſch geſiant iſt. Nur ein Teil der Radi⸗ 
kolen verſuchte daran herumzunörgeln — in den Wandelgängen 
der Kammer. Zu einem offenen Angriff in der Kammer fanden ſie 
nicht den Mut. 

Die Kandidatur Poincarés wirft den Plan der Radikalen 
um, vor dem 15. Januar „keine Namen zu nennen“. Sie werden 
ihre Taktik wahrſcheinlich ändern. So hatten ſie zuerſt beſchloſſen, 
zur Plenarſitzung am 15. Januar die Sozialiſten und die Pro⸗ 
greſſiſten nicht einzuladen; einige Tage darauf nahmen ſie dieſen 
Beſchluß wieder zurück und ließen die Sozialiſten wiſſen, ſie 
nun doch für würdig befunden worden ſeien, an der Plenarſitzung 
teilzunehmen, ebenſo die Progreſſiſten des Senats, während die⸗ 
jenigen der Kammer ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Das alles zeigte, 
weich heilloſer Wirrwarr die radikale Partei erſaßt hat. Heute muß 
ſie ernſthaft mit der Möglichkeit rechnen, daß man ihr, ihrer ſtarken 
Mehrheit zum Trotz, die Präſidentſchaft der Republik entwindet, 

ie man ihr vor fünf Viertel Jahren die Min ſidemſchaft 
und ror drei Viertel Jahren die Kammerpräſidentſchaft nahm. 

Politiſche Überſicht. 
Und Herr v. Oldenburg ſprach. 

„Mit Gott für König und Vaterland“ — das iſt nach ihren 
eigenen Angaden die Deviſe der Junker, wobei ſie unter Gott und 
Vaterland die Junkerherrſchaft verſtehen. Der Junkerherrgon, das 
iſt der Gott, den ſie ſich für ihre Herrſchaftszwecke ſelbſt konſtru⸗ 
ieren. 

Herr v. Oldenburg 

  

      

   

     

     

  

-Januſchau, der bei den leßten 
Reichstagswahlen aui der Strecke gebliedene forſche Junker, har 
zu der Devije einen neuen Kommentar geliefert. Auf der Haupt⸗ 
verfammlung der Vereinigung der Konſervativen Weſtpreußens in 
Danzig ließ er ſich, nach dem Bericht der Danziger Zeitung, wie 

    

„folgt vernehmen: 
Ais er noch im öffemlichen Leben geſtanden dabe und mit 

dem „dazu nzztigen Dreck“ beworfen worden ſei, habe er ſich immer 
geſagt, daß es doch he'mmliſch ſein müffe, auch einmal von der 
Bühne in das Parkett hinunterzuſteigen und mit faulen Aepfeln 
nach den Akleuren zu werfen. (Gr. Beifall.) Er kom dann auf 
den Wahlſpruch der Konſervativen zu ſprocen- Mit Gott Fer 
König und Vatertand.“ Mit Gott: Der konſerpative Stand⸗ 
punkt kann nur der , daß wir Friede halten wollen unter dem 
Bekermnis. Es kommt nicht darauf an. was man glaubt, ſondern 
darau, daß man überhaupt etwas glaubt. Und wenn man das 

    

rtut, dann wird man Toleranz haben auch den andersgläubigen Be⸗ 
kenntriſſen gegenüber. War Herr v. Oldenburg plötzlich iiberel 
worde O nein, es kommt ihm nutürlich niir darauf an: wus 

man glaubt, denn aleich darauf erklärte er: Wir werder 2 
gegen wehren, daß jeder Geifliche lehren kann, was er nach ſei⸗ 
ſchwachen menſchlichen Verſtändnis für richtig hält. (Bravo.)]) Alio 
nur Toleranz gegen das — Zentrum! Deann ging es weiter im 

— Für den nig: Was wären wir heute ohne da⸗ 
tum der Hohenzollern. Wie kam der Liberde Dazu. zu 
nden, daß das Königtum der Hohenzollern abdanken ſolle zu⸗ 

guniten eines Liberalen, der hin und her geſchüttelt wird, ohne 
erſtändnis für das. was s preußiſche und deutſche Volk in 

ſeinem Herzen trägt? Es geradezu eine Unverſchömtheit, das 
zu verlanger. (Kravo.) — Vaterland: Wir ſtehen in ernſter 
Zeir, das wiffen wir. Wir an der Grenze können geneig. ſein. 

  

    

  

   

     

I. Jahrgang. 

beſondere Bedenten zu haben für den Fall eines Krieges mit Ruß⸗ 
land. 3 Herrn zu Putlitz ſich wendend): Wenn Sie zurück⸗ 
kommen in den Reichstag, ſagen Sie es den Freunden und Herrn 
von Bethmann, daß wir keine Manſchetlen haben! 

Die Junker verſtehen ſich, wie man ſieht, prächtig auf das 
üanden mit dem Wahlſpruch: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land!“ 

Rheiniſche Nalionalliberale und Caudlagswahlen. 
Der Provinzialvorſtand der rheiniſchen Nationalliberalen hat 

in ſeiner letten Sitzung, über die jetzt die N. K. f. d. Rh. das 
Protokoll veröffentlicht, ſich auch mit der Landtagswahl beſchäftigt. 
Der Vorſitzende verlas ein Schreiben des Vorſtandes der Fort⸗ 
ſchrittlichen Vollspartei, Bezirksverband Rheinland, durch das der 
Vorſtand der Nationalliberalen Partei für die Rheinprovinz befragt 
wird, ob er zu einer gemeinſamen Beſprechung über ein gemein⸗ 
ſames Vargehen der beiden liberalen Partcien bei den preußiſchen 
Landtagswahlen bereit ſei. Der Vorſtand beſchloß nach eingehender 
Beralung die grundſäßliche Bereitwilligkeit zur Einleitung einer 
ſolchen Beſprechung durch den „Ausſchuß für Wehlangelegen⸗ 
heiten“. Zur Gewinnung von Material für dieſe Verhandlungen 
wurde der Geſchäftsführer mit entſprechenden Weiſungen verſehen. 

Feriter brachte der Vorſitzende ein Schreiben des Vorſitzen⸗ 
den des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes in Verlin zur Verleſung, 
durch das die Einberufung einer Zeniralvorſtandsſitzung zu. Ve⸗ 
ſprechung der bevorſtehenden Landtagswahlen ols nicht zweckmäßig 
abgetehnt wird. Die Ablehnung wurde bedauert. Wahrſcheinlich 
geht der Zentralausſchuß der Fraktion Drehſcheibe von dem Stand⸗ 
puntt aus, daß ollgemeine Vorſchriften für die Londtagswahlen 
nicht erteilt werden dürften, damit in einem Bezirk ſo, in dem 
andern anders gekuhhandeit werden könne. 

Anliſemitiſche Anfragen. 
Der Antiſemit Dr. Werner ⸗ Gießen hat das ſchlechte 

Wetter der Feiertage dazu denutzt, vier kleine Am ragen an den 
Reichskauzler zu jormukieren. Zunüchſt fraat er, ob eine Regelung 
der Ausländerfrage an den deutſchen Hochſchulen beabſichtigt ſei. 
Dann will er wiſſen, ob endlich das „aller Menſchlichkeit hohn⸗ 
ſprechende“ Schächten geſetzlich verboten wird. Außerdem fragt er, 
ob geſetzliche Maßnahmen gegen den Kinderhandel in Ausſicht 
ſtehen, und endlich heiſcht er Antwort auf die Frage: 

„Hält der Herr Reichskanzler den Erlaß des Herrn Mi⸗ 
niſters der öffemlichen Arbeiten gegen die Verteilung judengegne⸗ 
riſcher Schriften auf Bahnhöfen uſw. für zu Recht ergangen? Iſt 
der Herr Reichskanzler dann deteit, ſeinen Einfluß dahin geltend 
zu machen. daß auch gegen jüdiſche und judenfreundliche, 
Chriſten⸗ und Deutſchtum bekämpfende Preßerzeugmſſe vom 
Schlage des Berliner Tageblatt und des Ulk ebenjo ſchart vor⸗ 
gegangen wird?“ 

Um einem unarsbleiblichen Heiterkeitserfolg im Reichstage zu 
entgehen, begnügt ſich dieſer würdige Jünger Ahlwardts mit 
ſchriftlichen Antworten, deren Wortlaut wir mitteilen werden. 

Deutſchland. 
Hungerpreiſe und Konſumrückgang. 

Wenn man den Agitationsrednern des Bundes der Land⸗ 
wirte und ihren Handlangern in den Miniſterien Glauben ſchenken 

wollte, geht es dem deutſchen Volke trotz der nicht mehr wegzu⸗ 
zeugnenden chroniſchen Fleiſchverteuerung glänzend. Insbeſondere 
hat die Teuerung, wie erſt vor wenigen Wochen wieder der Mi⸗ 
niſter Vitzthum im fächſiſchen Landtage mit ſtotiſtiſchen Zablen⸗ 
ſpieléereien „nachwies“, zu keinerlei Einſchränkung des Fleiſchkon⸗ 
ſums geführt. In der grauen Wirklichkeit ſehen die Dinge freilich 
weſentlich anders aus, als ſie ſich hinter den roſaroten Fenſterglä⸗ 
ſern der Miniſterpalais widerſpiegeln. Die Erſcheinung des Kon⸗ 
ſumrückganges läßt ſich eben gar nicht mehr wegleugnen, ſofern 
mon nur gewillt iſt, ſich an die klar zutage liegenden nackten Tat⸗ 
ſachen zu halten. Der Beweis hierfür iſt jetzt erſt wieder von einer 
ganz unverdäͤchtigen Seite, dem Vorſtäand des Deutſchen Städie⸗ 
tages, erbracht worden. Im Herbſt 1911 fetzte der Vorſtand des 
Deutſchen Städtetages eine Kommiſſion ein, die die Entwicklung 

der Vethältniife auf gewiſſen Gebicten der Lebensmiitelverforgung 
ſalgen und insbeſondere die Frage der ſtaädtiſchen Betätigung 
ſen ſollie. Die Kommiſſion beſchloß die Vornahme ſtat 
cbungen, deren Bearbdeitung dem Direktor des Berliner Stati⸗ 

un Amts., Profeſſor Dr. Silbergleit, übertragen wurde. 
Des Ergebnis der geſamten Unterſuchung har Dr. Sübergleit in 
iner umfangreichen Broſchüre veröffentlicht, die im Selbſtrerlag 

Zentralſtelle des Deutſchen dtetages erſchienen il D 
nis faßt die Költ einem 

dem wir nachſtehen wichtigſt 
chtimgen von Rindern. Kälbern und Schweinen haben 

Teil der Unterſuchung betrachteten drei Jahren 
ů 0 mit der Bevolkerungsentwicklung 

cht gehalten. Weiſt auch die Entwicklung der He 
uktion günſtigere Verhältniſſe auf, ſo können dieſe an⸗ 

weit zurüctretenden Schlachtgewichts der Schafe an die⸗ 
r Zeititcllung kaum envas ändern. Mit der relaliven Abunahme 

lachtungen von Großvieh iſt zugleich eine rückläufige Be⸗ 
„ wenn auch nicht erheblichen Umfangs, bei der Qua ⸗ 

tirät der Großviehproduktion einhergegangen. Die Wirkung iſt 
eine Adbnahme felbſt des abſolulen Beirug⸗ der Produkkion au 
Rind- wie an Rat ů. Dagegen iſt eine Zimahme bei 

von Schweinen und Schaäſen feſtzuſtellen. Die geſamle 
Steigerung der Produkiion an Fleiſch blieb hinter der Bevölke⸗ 
rungsentwicl. ng zurück. Die Folge iſt eine Abnahme der 
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Kopig üf Grund der Schlachthoſproduktion berechneten 
Berbrauchs un iſch von Ochten Stieren und Bullen im 10.5   

  

  Prozeni ſters von 1008 bis 1910 —, von Kühen und Jung⸗ 
rindern um 3,4 ua Kindfleiſch überhaupt um 7,5 Prozent, der 

Intersems⸗bahr die fus ů nfe Weßee die —— ů 
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ügettrerft bei 
bon 19608.—1010, wo 
Möde hes L. 
colien Vergleichszif 0 
lepen, jo muß der Konfumrücwang 
in die Erſcheinung neien. Muß doch iſche Iribung ſchon 
auf Grund der don DOr. Sildergielt bertchneten Teilzahlen 
zusſprechen. dan des Jahr 1912 beiatien Birbgaltungen 
umd ſaſt in jeder der betrochteten Großftüdte ein ſa erbebliches An ⸗· 
Keigern der Kreihe brochte, daß e im leßten Berichtstnonat— 
Auguſe berubczu als Reterbzeblen ꝶ begeichnen ſfind. 

Dudet ſind bei dirſer Umerfuchung nut die Verbälmiſte der 
Grosttädee beruckiichnet. wo die wirtſchaftliche Lage der Berölke⸗ 
rung im Durchtchnirt dekeutend günftiger iſt. als in den mpiſchen 
Hunperpcbicten. wie beispielsweiſe dem jächſiſchen Erzacbirge oder 
Xt Laulig. Dort find die Durthichzuttsziftrrn der Berbrauchs et ⸗ 
bebiich niedriger als in den Großitädten. dir Fleiſctvertorßung der 
Sevöizrrung alle noch viei untemarnder. Man kenn bier in des 
Wortre wahrfter Redeutung, von ci 
der Proleteriuts red 
Wirtiſchaftspolitit. die 
Geidläcke verſchuff: 

  

   

  

  

  

     

  

   

          

       

    

   
   

    

  

   

      

   

zudecken So und ähnlich 
den Flciichnorrerdandtungen 

Loendesperlumemten in einem Dußerd 
der X. 

Pierd⸗ 

   

    

  

   jich aur dem ihm auf Schweigegedol 

Wenvane Des Sragherer Melbr. Der ger Neltors. 
Hurfte, wos an lenem Abend dirsgedeckt wurde, 

als auch für Hamms Schedeigfanskeit. Er traute ſich wohl nicht, 
dein Rettor qu Oeſtehen., weicher Siaaltaftion er foeben beigewohnt 
Rabe. An Welen Abend war die freie deniſche Straßburper Uni⸗ 
verſliüht en die röraiſcht Kuric cutsgckiefert worden. 

Ss groß euch Freiderra vp Hestlings Schuld erſcheint, 
zo dart dennoch nicht dadei vergeſſen werven. worauf die Siraß⸗ 
durzer Poſt cufmertfam macht. daß Freihert v, Herlling nur der 
Unterbändter war und noch einet ihm vorgeſchriebthen Kichtſchnur 
bandeite. Die Vertrtter det Reglerung aber haben nicht nach 
dem Bruadſat von der Frtiheit der Wifſenſchuft und ihrer Lehrer 
und dem Prinzip der mumg der Tehendeil. ind fie Prlfft 
unbercchnigten Forderungen der de gebendeit, und fie triff 
derhalb rine noch größert Schuld als Fteiberrn d. Hertling. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Gerifendertg-uπ¹iι. Die Landtatgrerfahwahl iſt auf den 7. 

Jennar ſeſterſeht 

Irumlfurt a. M. In der Stadtoerordnetenoerſamn ig 
warde els zweiter Vorſtzender der Sozialdemoktat Gräf gewe „li 

Ein Bürger. welcher nicht genannt ſein will. ſtiſtete für die zu 
errichtende Ertserſität 50 00 Mark. 

Miüncden Die Kegierung hat, nachdem ihr durch die Ent⸗ 
üchedung der Oberrerweitungsgerichesdofes fein anderer Weg mehr 
dlied, dir Feuerbeitarumg anerkemen müſſen. 

Peterrburg. Bei der Veratumg des deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
Lellten die Delegierten den Antrag. die ruſſiſche Regie⸗ 

8 Darcuf dinreirken. daß Deutſchland die Söhir auf Miais 
und Getrtide ermüßigr. 

Berlin Die Jinanzminiſter Baverns. Sachſers Württem⸗ 
dergs. Vode⸗ Heſtens, die zu den ſtattfindenden Berutungen 
it Beñitzaenesgeſetzes hierher kamen, hicllen 

3 nd eine Vorbeſprechung ab. 

Die Leiche Kiderlen⸗Wächters wurde am Donnerstag in 
Stunigerk mit vielem Gepränge beigeietzl. 

    

    

        

  

    

  

    

      

       

  

   

          

   

  

   

  

   

            

sictzen Gruten ꝛn Scergebirt iſt die Beleg⸗ 
à vollſtänbig eingeiahren. Die Möglich⸗ 
demit endgältig beſeitigi 

rer und zahlreiche Rartementarier der fonſervativen 
Sperien beden idre Mandate niedergelegt. 

  

Ausland. 
Großbritannien. 

Serabenſeed Mertte für Lleyd George. 
In eimer Rede ver dezt beratenden Ausſchuß 

Bertcherzugsgric machr Clonꝰ George die Mitteilung, 
* Arzilfßten jũr dreisiextel der gejamten ver⸗ 3 Es Eus 8i 
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Ungarn. 

kuiicten dem Gesien Müie und fatolgi 
— DESE des Adbgeofdneien⸗    

   

jei. Len 12. Janvar, 

     
   

      

Eive paniſche Atiſfe. 
Madttd. Um 2. Januer fand im Königlichen Palaft ein 

Miniſterrat. unter Vorſiz des Königs ftatt. Das Ergebnis 
‚ wat, daß der liberale Premierminiſter Gruf Romanow, einen 

neuen Vertrauensbeweis der Krone erhielt. Nach Schluß des 
Kronrots erklärte der Premlerminiſter, er hoffe, daß die tonfer⸗ 
vative Partei ſich der großen Gefahr bewußt ſei, die durch ihren 
definitiven Rückzug aus dem Parlament für die Monarchie em⸗ 
ſtände Wenn der König vor der Löſung der letzten Miniſter⸗ 
kriſe weder den bisherigen Die“hegl. tonſervativen Partei Antonio 
Maura, deſſen Haltung die Regierung übrigens für völlig un⸗ 
motiviert halte, noch irnendeinen anderen hervarragenden Polltiter 
um leine Meinung befragt habe, ſo treffe ihn, den Premlermiuiſter, 
dierfür ganz allein die Verankwortung. Ganz abgeſehen davon, 
daß der Monarch verfaſſungsgemäß für ſeine Handlungen niemals 
verantwortlich gemacht werden könne, ſtelle er ſeſt, daß er ausdrück⸗ 
lich die Umgehung Mauras dem König augeraten babe. Das Er⸗ 
gebnis der Beratung der konſervativen Exminiſter, die im Hauſe 
bes Generals und früheren Premiers Azeorraga verſammelt ſind, 
wird hier mit größter Spannung erwartet. Der Rücktritt Mattras 
wird in der reyublikaniſchen Preſſe mil Indei begrüßt. 

Danzig. — 
Menſchenrechte. 

Dieſer ſehr vielverheißende Titel deckt nicht ganz den Inhalt 
des Volksſtückes von Max Reichardt, das ſeit dem 1. Januar 
ollabendlich über die Bühne des Wilhelm⸗Theaters geht. Sonſt 
kann man aber an den fünf Bildern. in die es zerfällt, in der Dar⸗ 
ſrellung des Gaſtſpiels der Verliner Apollo⸗Spielgeſellſchaft nicht 
viel ausſetzen. Wir jehen das Leben der Ausbeuter⸗, die zugleich 
die Lebewelt iſt, ſcharf und treffend gezeichnet vor uns. Hier hat 
der Autor charakteriſtiſche Typen geſchaffen. Der junge Fabrik⸗ 
direktor Rommer wird als Induſtriedeſpot von reinſtem Waſſer 
vor uns geſtellt. Daneben gibt es allerdings auch als gütigen 
Vater ſemer Arbeiter den Kommerzienrat Dohnat. Dieſe mehr 
ethiſch⸗ätheriſche Figur, von der auch das wirkliche Leben höchſt ſelten 
etwas weiß, tritt aber hinter der kapitaliſtiſchen Kraftnatur Rom⸗ 
mers vollſtändig zurück. Der geht nicht nur über die Schickſole 
ſeiner Arbeiter, ähnlich wie beim Schichautampf, rückſichtslos hin⸗ 
weg, ſondern ruiniert auch ſeinen edelmütigen Kompagnon Dohnat. 
So wie ihm die Ehre ſeiner Arbeiterinnen gerade zum amüſanten 
Zeitvertireib gut genug iſt, ruiniert er auch die Ehe ſeines Teil⸗ 
habers. Es reißt auch den kätteſten Zuſchauer mil, als die Ar⸗ 

  

  
  

.beiter mit denn eiſenſtirnigen Ehemann gerade deshald abrechnen. 
Ueberhaupt ſind die Arbeiterſzenen die ſtärtſte Seite des 

Stückes. Da ſieht man Arbeitertypen, an denen beſonders der 
klaſſenbewußte Proletarier ſeine helle Freude haden muß. Bei 
ſeinem vorzüglichen Spiel könnte der Sprecher der Arbeiterdepu⸗ 
tution, die die Entfernung des Rommer fordert, ſofort bei jedem 
wirklichen Arbeiterkampf in Aktion treten. 

Der Ausklang des Stückes iſt allerdings ſchwächer und zwingt 
zu kritiſcherer Bettachtung. Wenn der Autor dabei ſogar 
etwas ſehr harmonieſelig wurde und ſogar das letzte Bild ſehr 
überflüſſiger Weiſe Gottesgericht tauſte, ſo kreiden wir das 
dem bürgerlichen Verfaſſer, der ſeinem Publikum gewiſſe Rückſich⸗ 
ten ſchuldet, nicht zu ſehr an. Der denkende Arbeiter wird das ver⸗ 
ſtehen und ſelbſt ausſcheiden und ſich dadurch den Genuß des nielen 
Guten und ſogar Vorzüglichen nicht verkümmern laſſen. Geſpielt 
wurde von den Darftellern aller Rollen, Damen und Herten, ſo 
ausgezeichnet, daß wir ungerecht ſein würden, wenn wir einzelne 
Künſtler bejonders loben wollten. Man könnte vielleicht wünſchen, 
daß einige Stutiſten ihrer Aufgabe mit etwas tebendigerer Anteil⸗ 
nahme gerecht werden möchten. 

Wir können den Beſuch des Stückes der organiſierten Ar⸗ 
beiterſchaft nur empfehlen. Auf einer kapitaliſtiſch geleiteten Bühne. 

und beſonders in Danzig, wird vie Gelegenheit, einen ſo treffend 
erfaßten Einblick in die ſoziale Wirklichkeit zu tun, nur höchſt ſelten 
geboten. 

* 

Sondervorſtellung der Arbeiterſchafl. 
Wir hören, daß der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß mit der 

Theotergeſellſchaft eine Sondervorſtellung: „Menſchenrechte“, für 
die organiſierte Arbeiterſchaſt arrangiert hat. Sie ſoll am Sonntag. 

nachmittags 3 Uhr, im Wilhelm⸗Theater auf 
Langgarten ſtattjinden. Der Eintrittspreis bettägt im Vorverkauf 
pro Perjon ogne Unterichied des Platzes 40 Pfennige, an der 
Kaite 50 Piemige. Die einzeinen Plätze werden erſt beim Cin⸗ 

in das Theater gegen Abgabe des Villets angewieſen. Die 
läße werden abſolut unparteiiſch vertioft und ohne Rückſicht auf 
en Rang vergeben. Die Arbeiter können alſo an dieſem Tage 

krit igren Frauen ſogar probieren, wie man ſich als Logeninhaber 
füßhlt. Sämiliche Plätze ſind in dieſem Theater übrigens ſo gut 
Seieven, daß niemand der Genuß der Vorſtellung verkürzt wird. 

Die gefamte Leilung der Platzanweiſung ſiegt in den Händen 
des Bildungsausſchuſſes, ſo daß vollftändig demotkratiſche Hlerc⸗ 
heit in der Behandiung der Beſucher garentiert iſt. Das Theater 

m 2 Uhr nachmittags ge . Im Vorverkauf ſind Billet⸗ 
EQ uden Gewerkſchaftsmureats Schiũ Do⸗ e üſſeldamm 5. 

S. Breingaffe 14 und Schüſſeldamm 11: in dem Zigar⸗ 
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  von Herrn Sellm, Schüßieldamm 56; in den Gaſtwirt⸗ 
Beuſter, Schüſteldamm 28. Reimann, Vüſchmarkt 5: Wol⸗ 
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n dieſen Schrit des Ardbeiterbildungsausſchuſſes 
„ Dadurch hat er es ermöglicht, daß in D mzig 

te von Arbeitern fßür Arbeiter ohne jede gebildete 
re Bevormundung veranſtaltete Theatervorſtellung er⸗ 

Diefer Umiſtand allein merß die Ardeiterichaft dazn 
das geräumige Haus zu fillen Adgeſehen von ende⸗ 

ie das notwendig machen, liefert ſie dadurch auch 
erner: Semeis ihrer Macht. Jedem unſerer Genofien muß dos 
ber Freude pochen. wern er ſich angeſichts des geqüllten ibenen 

2 Rerrctäigzem S:alz jagen darf, das fit nufere Vor⸗ 
ger im Winter mancher & auch 

Eten Eintrittspreis vielleicht ni ũanʒ ieich: 
Ler. Ser es aber irvend ermöglichen Lann. der muß be⸗ 
deß die crganifietten Arbeiter auch für künſtleriche Zreecke 

iche anders möglich iſt, Opfer bringen 
Eitve. „daß die Befucher den Beginn der 

cais pünktlichite einhalien mißſen. Dadrerch, daß Sio⸗ 
Alichit vermieden werden. ſichert jeder füür ſich und alle 

    

  

      
   

  

   

  

   

    

  

   
   
   

    

    

  

   

  

    
  

  

      

  

   

    

  

rit den asgeftõrten Geuuß der Borſtenung. Das gilt feibft⸗ 
Dibih elich füz den Berkauf der Vorjrellung. Uad nur 

Arbeitervorſtellung? Sie rird auh 
he uf ſich lenten. Wir find übergeugt üͤber 
Eder Richtung gelutgener Benrtaltung 

   
 



    

  

       

          
      

  

   

  

   

  

      

  

    

    

            

  

     

       
         

    

        

  
     
    
     

      

   

  

Scherg nonnsbeleidigu 
Am Donnerstag, den 2. Januar ftand unſer Redakteur 

Genoſſe Schröder, welcher ſich zurzeit in Straſhaſt bifindet, 
wiederum vor der Barre des Gerichto, uin ſich wegen Schutzmanns⸗ 
beleldigung zu verantworten. Die Preſſe iſt verpflichtet, ſoll ſte dee⸗ r — Aberlaſſung einer gleichgroßen Teilfläche aus dem zwi *· lreis ů Auſowem iin Baulſen Seſenüighel ueßentber miuntelen Peeuehrssn und per Rampe des Vahrsubehes öe. 
isfordern, der breiteſten Oeffentlichkeit gegenüber witzutellen. 
Dies hatte auch unſer Genoſſe Schröder getan, als er ſelbſt Zeuge Sian iis eumptbeß eh. Oin enen eubclillben Abſchus 

dem Militärfiskus iſt es damals nicht gekommen; im Laufe, 8,2 Prozent, bei den chriſtlichen Verbänden ſiel der einer Arretur von mehreren Perſonen geweſen war, die von mit 
Schutzleuten, insbeſondere von dem Schutmann Dettlokf, vorge⸗ der 
nommen wurde. Bei dem Transpori des Feſtgenommenen ſollte 
der Schutzmann Dettloff dieſen im Laufſchritt und unter Püffen 

ganze, zwiſchen dem Proviantamtsgrundſtück und der 
des Labesweges delegene Teilfläche des ſtädtiſchen Grundſtüches 

  

Msei Wäireee 
iele hat unter dem 25. Juli v. Js, ihre Zuſtimmung . ü 

tellt, ine eiwa 720 Buadratmeter grohe Teilfläche Die gewernſchaftliche 
militärfiskaliſchen Grundſtückes Leegſtrieß, Blatt 23, gegen v 

ſteigerte 

Verhandlungen wünſchte der Milltärſtskus vigwehn die 

nach der Polizeiwache gebracht haben. Dieſe Wahrnehmungen Langfuhr, Blatt 1175, zu erwerben. Rach dem Ergebnis lich in einzenen Berden 
vatie Genoſſe Schröder in einem Auffatze in Rummer 55 der dieſei 
Volkswacht, überſchrieben „Eine hähliche Szene“, ver⸗ mit 

ſer Verhandlungen ſollen die beiderſeits abzͤͤiretenden Flächen 
16, Mark für den Quadratmeter bewertet werden, ſo daß 

nir 27152. Gegen das Jahr 1 

den wie folgt: 
freie chriſtl. 

Gewerkſch. Gewerkſch. 

Oifentiich. Die Schllderung lol, ſoweit ſie den Schutzmann Dett⸗ſich alſo der Preis für die militärfishaliche Fläche au, Textilarbeiter.. 45 651 13 544 
boff detrifft, irrig. fein, und deshalb ſtellte leßterer gegen Schröder 11 520 Mart, be. Preis für die von re Slebt E Aahhenerbeite —2—— 10 570 2205 

Stiraſontrag wegen Beleidigung. 9—— auf 30 304 Mark ſtellt, mithin vom Militärfiskus an Heimarbeiter 6935 
Die Staatsanwaltſchaft nahm ſich der Sache im öffentlichen die Stadt noch 18 784 Mark zu zahlen bielben. Die Forſt⸗ Scheider ů — 9568 6266 

Zutereſſe an und erhob die Anklage. Es iſt eine eigene Sache, daß und Grundbeſitzdeputation hat in ihrer Sitzung am 12. Februar Holzarbeiter 5 819 169 
bei Beleidigungsprozeſſen die von der Staatsanwaltſchaft im Effent⸗ v. Js, das Abkommen unter Zugrundelegung eines Preiſes Ra Heungs „Genußmüün einduiſttie 3730 180 

lichen Intereſſe gegen die Veleidiger angeſtrengt worden, die Be⸗] von 16 Mark jür den Quadratmeter einſtimmig befürwortet. Stats, ind Gememdeen Beir 1180 509 
leldigten ſelbit zeugeneidlich vernommen werden können, alſo in Bei dieſer Gelegenheit ſol dem Wunſch des Militärſtskus Lederarbeitern 1096 266 
eigener Soche ausſagen. Anders geſtaltet ſich die Sache in ciner eentsprechend ouch die Abtretung eines etwa 175 Quadralmeter demer ⸗ — 
don einer Perſon gegen eine andere angeſtrengten Beleidigungs⸗ großen Geländeſtreifens, der außerhalb der Einfriedigung des 
ktage. Hier muß, wenn der Beklagte die Veleidigung abſtreitet, der Proviantamtsgrundſtückes in der Hauptſtraße liegt und einen frelen Verbänden fehlt. 
Kläger uandere Jeugen beibringen können, um die tätliche oder Teil des Bürgerſteiges bildet, geregelt werden. Für dieſe die Arbeiterinnen die freien Gewerkſchaften den chriſtlichen 
mündliche Beleidigung zu beweiſen, um dadurch den Täter zu über⸗ Fläche iſt in Anbetracht des Umſtundes, daß ſie bereits zum vorziehen. 
führen. Wohl handelt es ſich bei Preßdelikten nicht darum, den 

weiß gedruckt ſieht, kann man getroſt nach Hauſe tragen“, ſagt 
Goethe. Es muß alſo hier der Angeklagte den Beweis für ſeine u 1, ‚ „ 8 Rieſelfeldern in Heubude iſt Gegenſtand einer Magiſtrats⸗ Behauptung führen. Wird nun der Beleidigte in eigener Sache ů ů eir; 9 9* 

Zeuge vernommen und ſtreitet einſach die Darſtellung, die der vorlgge, in der die Bewilligung von 3400 Mark bei den 
Beleidiger gegeben, ab, ſo iſt die Verurteilung des Angeklagten Stad 

ſeine Behauptungen erbringen kann. Es iſt nun öfter ſehr ſchwer 
für den Angetlagten, dieſen Beweis zu führen. Es iſt wohl daß 
menſchlich begreiflich und für einen Beamien erſt recht erklärlich, Forſt 
die Sachlage möglichſt harmlos, oder auch mit Bezug auf ſeine 
beamtlichen Befugniſſe ſo darzuſtellen, daß er ſien in rechtmäßiger 
Ausübung ſeines Amtes bejfunden und keines Uebergriffes ſchuldig 
gemacht habe. Dieſe allgemeinen Betrachtungen ſollen darlegen, 
wie vorſichtig ein Redakteur ſein muß, ſobald er nur der einzige 
Wohrnehmer eines die Kritik herausſordernden Umſtandes iſt. Die Die 
verſchiedenen Zeugen haben auch immer verſchiedene Auffaſſungen unbe 
von einer Sache. So auch hier, wo der Genoſſe Schröder ſeiner wird 
Angade gemäß geſehen haben will, daß der Schutzmann gepufft 
habe. Der Schutzmann behauptet nun, er habe den Arreſtanten 

veröffentlicht hat. Andere Zeugen bekunden, daß der Transport 
nil einigen Stößen im ſchnellen Schritt erſolgt ſei. Ein anderer 

Zeuge ſpricht aber auch von Püffen. Hieraus erſiehi man deutlich, Nachdem der Maulkorbzwang gefallen, macht ſich das freie 
wie verſchieden die Auffaſſungen ſind und inwieweit zwiſchenHeru 

mins nicht weiter in eine Definition, was ein Stoß, was ein Puff 
üt, einlaſſen. Genug, der Staatsanwalt hielt den Wahrheitsbe⸗teils 

jängnisſtrafe von ſechs Wochen. Rechtsanwalt Roſeäbaum, Möchten ſich doch die Hundebeſitzer eimnal überzeugen, wie 

Bürgerſteige gezogen iſt, ein Preis von 2 Mark für de 
Beweis der Beleidigung zu führen, denn, „was man ſchwarz auf Surbruümcber Angeſeßt. 8 kür den 

ů f s fürneuen Rieſelflächen, die nach Abtragung d ür die Eiſen⸗ 
ſicher, ſoßern derſelbe nicht durch andere Zeugen den Beweis für Dahyharptlelnſtaele und ni» Rampen der Driitnbuchbrüche CEhegatten und Verwandte in gerade Linie. In dieſem Falle muß 

dem Arbeiter der zum Lebensunterhalt für ſich und ſeine Familie 
           

          

   

    

    

      

            

  

    

  

      
    
    
   

  

benötigten Bodens gewonnen wurden, hat ſich herausgeſtellt, 

erieſelte Waſſer nach der Forft durchdringt und dieſe zum Teil 
uuler Waſſer ſetzt. „Die Aanche, dass Weſser ee bald ausreichend zum Unterhalt für Mann, Frau und ein Kind ange⸗ 

verſickern und nach der See abziehen, hat ſich als nicht zutreffend ſſeh ide⸗ ů 
erwieſen. Das Waſſer ſammelt ſich an den tieferen Stellen bei den jetzigen Miets⸗ und Lebensmittelpreiſen auskommen ſoll, 

der Forſt und bleibt faſt dauernd auf gleicher Höhe ſtehen. 

Wer ſtellt werden, der das vor der Hüne abgefangene Rieſelwaſſer 
nur mit beiden Axmen am Genick gefaßt und vor ſich hergeſchoben. der Neuflächen abführen ſoll und gleichzeitig eine beſsere Uu 
Der Angeklagte, Genoſſe Schröder, bleibt bei dem ſtehen, was er wäſſerung der älteren Rieſelflächen herbeiführen wird. 

rkſchaften find im Jahre 1911 insge famt öů 
der angeſchloſſen geweſen, die Kuüſllchen 

807, 
ich bei den freien Gewerkſchaften die Zahl der weib⸗ 

ichen Mitglieder zur Zahl der Geſamtimitglieder von 7,3 auf 
e Prozent⸗ 

fatz von 8,7 auf 7,9 Prozent. Das Verhältnis der Zahley der 
ambe weiblichen Mitglieder in beiden Gewerkſchaftsricht zeigt 

Eine Statiſtik der organiſterten Heimarbeiterinnen in den 
Aber immerhin ergibt ſich, daß auch 

  

5Ja 
Die Ausführung einer Entwäſſerungsanlage auf den S Oziales * 

Lohupfãndung 

werordneten beantragt wird. Nach Indetriebnahme der kann nur erfolgen bei Staats⸗ und Gemeindeſteuern, die nicht langer 

   

  

als drei Monate rückſtändig ſind, und für Unterhaltsbeiträge an 

die zwiſchen den Neuflächen und der umliegenden ſtädtiſchen abſolut notwendige Betrag gelaſſen werden. Ueber die Höhe dieſes 
ſt ſtehen gebliebene Düne ſehr durchläſſig iſt, ſo daß das 

Holzabfuhrwege werden auf größeren Strecken überſtaut, 
geh⸗ und unbefahrbar und der vorhandene Baumbeſtand 
der Gefahr des Eingehens ausgeſetzt. 
Zur Abſtellung dieſer Mängel ſoll ein Grabenzug herge⸗Betrag von 1500 Mark. 

Hunde in den Anlagen. überſchießenden Betrag. 

mlaufen von Hunden in unſern ſtädtiſchen öffentlichen An⸗ 

Betrages ſind die Gerichte ſehr verſchiedener Meinung. 
ſchon vorgekommen, daß ein Betrag von 17 Mark wöchentlich als 

Es iſt 

ſehen wurde. Wie nun eine Familie mit dieſem geringen Betrage 

2, ein Rätſel, das jedenfalls die Gerichte nicht löſen werden. — 
Anders iſt es mit der Lohnbeſchlagnahme ſeitens eines Privatgläu⸗ 
bigers. Hier kann nur der jährlich 1500 Mark überſteigende Lohn 
gepfändet werden. Für Säiſonarbeiter iſt es nun wichtig, wie der 

Jahresverdienſt eigentlich pro Woche 
rechnet werden muß. Leider kommt es ſehr oft vor, daß das Gericht 
einfach ſchreibt. 52 Arbeilswochen geieilt in 1500 Mark macht 
pro Woche 28,80 Mark. Dieſer Betrag muß dann dem Arbeiter 
unbedingt gelaſſen werden und bekäme der Gläubiger nur den 

be⸗ 

Verdiente der Arbeiter 33 Mark in der 
Woche, ſo könnte der Gläubiger ſich 4,20 Mark abholen. Dies iſt 

— — f 8 ein unhallbarer Skandpunkl, weil bei einem Bauarbeiter z. B. 
ßen“ oder Püffen zu unterſcheiden iſt. Jedoch wollen wir lagen ſehr ſtark und unangenehm bemerkbar. Beſonders im niemats mit 52 vollen Wochen gerechnet werden kann. Sehr viele 

Steffenspark kann man jetzt täglich Hunde in großer Zahl, Gerichte haben aber dafür kein Verſtändnis, und den Schaden hat 

v 85 0 en We in Begleitung ihrer Beſitzer, teils ohne dieſe, frei herum⸗natürlich der Arbeiter. Da das Geſetz von Jahreslohn ſpricht, muß 
veis der Darſtellung des Genoſſen Schröder nicht für erbracht laufen und an den koſtbaren Tannen, Lebensbäumen und] daher der Verdienſt des ganzen Jahres in Betracht gezogen wer⸗ 
ind beantragte wegen der Schwere der Beleidigung eine Ge⸗anderen grünen Gehölzen ihre Ungezogenheiten verrichten ſehen. den. Aus dieſen Gründen iſt die nachſtehende Entſcheidung de⸗ 

Landgerichts Frankfurt a. M. für die Arbeiter ſehr wichtig. Ein 

der als Verteidiger fungierte, hielt eine Beleidigung nicht für vor⸗iſchädlich dieſe Unſitte der Hunde für die prächtigen Nadelhölzer Vauarbeiter ſchuldete einer Firma für Waren den Betrag von 75 
ie dieſe Gehölze allmählich verunſtaltet werden, ſicher Mark. Bei der Unpfändbarkeit des Schuldners wurde die Lohn⸗ gend, da es den Schutzmann durchaus nicht herabwürdige, wenn 

er den Transport im Lauſſchritt unter Püffen vornehme. Es ſei 
ꝛben eine Sache der Auffaſſung, ob ſchneller Schritt als Laufſchritt. Aber 
uind Schieben und Stoßen als Püffe bezeichget werder lonnten. daß 

TL Angeklagte habe in dem Artikel anerkannt, daß ein anderer 
   

Das Urteil lautet auf 20 Mark Geldſtrafe. Zur Begründung 
Ddes Urteils führte der Vorſitzende aus: daß die Bezeichnung, der 
Schutzmann habe den Transport im Lauffchritt ausgeführt, über⸗ 
zaupt keine Beleidigung ſei. Dagegen ſei es als Tadel, des Schutz⸗ 
nanns aufzufaſſen, wenn geſagt wurde, er habe dem Feſtgenomme⸗ 

b e 0 Anlagen frei herumlaufen zu laſſen und daß ſich Hundebeſitzer, 
Schutzmann ſich ruhiger benommen habe. Genoſfe Schröder be⸗welche dieſe Verordnung nicht beachten, der Gefahr ausſetzen, 
miptuchte für ſich als Danziger Bürger den Schutz des Para⸗in Strafe genomn:en zu werden. Vielleicht richten auch die Polizei⸗ 
ayhen 193 des Straf⸗Geſetz⸗Buches, Wahrnehmung berechtigter organe ihr Augenmerk etwas mehr auf dielen Unfug, ſie 
tereſſen. könnten des Dankes vieler Spaziergänger ſicher ſein. 

Städtiſcher Seefiſchverkauf: Es koſten in dieſer Woche 
das Pfund Seelachs 22 Pf., Kabliau 26 Pf., Schellſiſch 33 Pf. E 
Rotzunge 44 Pf. und Karbonade 45 Pf. I f. u 0 

—— 3 lllon U n8Md 

viele ihre vierbeinigen Lieblinge mehr an ſich halien. 
wir möchten auch an diefer Stelle noch darauf hinweiſen, 

es durch Polizeiverordnung verboten iſt, Hunde in den 

      

ſteigt, gepfändet werde. Gegen dieſen Beſchluß wurde ſoſort 

beſchlagnahme erwirkt. Das Amtsgericht nahm an, daß der Be⸗ 
trag von 125 Mark pro Monat ausreichend ſei und ordnete an, 
daß der Lohn des Schuldners, ſoweit er monatlich 125 Mark über⸗ 

Be⸗ 

ſchwerde erhoben und ausgeführt, daß unmöglich der Betrag von 
monaͤtlich 125 Mark angenommen werden könne, eil der Ardeiter 
keine 52 Wochen im Jahre Arbeit habe und daher auch keine 125 
Mark durchſchnittlich im Monat verdiene. 
         

ien Püffe erteilt. Püffe ſeien eine unnötige Härte, wenn auch 
zurin noch kein Amtsvergehen zu erblicken dem der Zeuge 

gte, er ſei vom Schutzmann Dettloff durch Stoße und 
zum ſchnelleren Gehen angetrieben worden, lönne ihm nicht 

zeglaubt werden, da der Schutzmann das Gegenteil ausſage. Der 
gte habe ſich offenbar, und auch der Feitgenommene. ge⸗ 
Die Strafe ſfei milde bemeſſen, da der Angeklagte an die 

eit ſeiner Darſtellung geglaubt habe, er ſei nur zu weit ge⸗ 
zangen. Der Schutz des Paragraphen 193 müſſe dem Angeklag⸗ 
en verſagt werden.     

     

          

   

      

Ein ſellſames Vergehen 

zrachte am 2. Januar den Pächter des freiſinnigen Bildungsver⸗ 
Mues, Wilhelm Schmitz, und ſeine Schwägerin auf die 
gebank. Der freiſinnige Patriot und Kriegervereinler bezahlle 

    

zereinigte Fabrik⸗ und Gewerbebetriebe. Pfändungen waren 
ſruchtlos, weil eine Brauerei interwenierte. Bei dem Beſuche des 
Bollziehungsbeamten ließ Schmitz ihm noch ſeinen Unmur fühlen, 

ue Tiegerdogge zu pfänden. Mit Hilfe eines Schutzmarmns und 
es Hundefängers wollte der Beamte das Vieh auch am 17. 
ptember 1912 pfänden. Schmitz Jetzte nun den Hund 

zigen den Mann des Geſetzes und leiſtete auch ſonſt Widerſtand. 
Dazu behauptete er, daß der Hund nicht ihm, ſondern ſeiner Schwã⸗ 
zerin Lorkowski gehöre. Dieſe wendierte den Beamten auch mehrere 

ſalonfähige Liebenswürdigkeuen und ließ den Hund durch eine 
Tür emlaufen. Die Beamten mußten unverrichteter Sache ab⸗ 
üehen. 

Das Gericht verurteilte Schmitz. trotz dieſes kaum glaublichen 
Sachverhalts wegen Nötigung nur zu 30 Mar? (eldſtrafe oder 
lchs Tagen Gefängnis. Seine Schwägerin hieit das G nur 
der Beleidigung für ſchuldig und ließ ſie mit 2“ Mark oder vier 
Tagen Gefängnis devonkommen. 

Der Krieg des Schmitz gegen die drei Beamten und ſeine ge⸗ 

      
    
   

  

            
  

   

  

   

   
   

   

é nichit abgegeben. ů ů 

iicht die Beitrüge für ſein Perſonal an die Ortskrankenkaſſe für Cxtra billige RGumuſigstage iD2 Schuhπwaren. 

Eine Serie Damenstiefel, Chevrecu imit. mit Laclkanpe 4⁵⁰ 4* Eine Serie Herrenst. 

Eine Serie Damenstiefel. Roßboxleder. mit Lachappe S5ο Eine 

Eine Serie Damenstiefel, Rindboxl., genagelt a. gendkt 

Eine Serie Damenstiefet, éeirganter Vinterstiefel 

Ein Serie Rindboxstiefel für Madechen 2 

Diese Vosten 

urꝗen an 

Wieder- 

verłkdufer 

  

   
      

  

Vuf bisS 

einſchlieplich 

Mittipoci. 

ö den 

J5. d. Mlts.   
  

  

Nie wiederchrendes Gelegenheitsangebot. 

Damen-, Herren- und Kin 

te ihn durch höhniſche Redensarten und forderte ihn auf, doch Um meine großen Lagerbestande ror der xiite dieses Monats Peginnenden Inventur erhebliohk æau rerkleinern. kommen von 

Montag, den 6. nur bis einsdiließlict Mittwoch, den 15. d. Mts., große Serien 

der - Stiefel 
ohne Rücsicht auf den rehnluren W“ert. zum Teit mit direkten Verlustpreisen. π½⁵m Verkqauf. 

all nstiefel nerabgedeht tuf 
ie Herrenstiefel. 

LScin, 

  

kerabgereht aπf . , 
Eine Serie Herrenstiefel, 

Eine Srrie Herrenstiefel, 

5⁰⁰ 
nerabgesegt auf V.t 

7⁰⁰ 
nerabgesetßt auf 

herubgeE uùρf . M 

    

Eine Serie Rindboxstiefel fur Rinder 

Schnür-, Zus ann 47*⁵⁰ 
erabgesetzt auf T. , 

Rindbox-Schnür-, Zilg- und 35³⁵ 
IFehnallenstiéfell. nerabgesetzt auf 

eleganter WVinterstiefel 90 
nerabgesept auf V. „ 

eleganter Boxcalf. Schnũrstiefel 5οσ 
herabgeseßt auf O. &H 

3*⁵ 
nerabgescEt auf V. 1 

  
  

   

  

   

    

   

    

Zcchtliche Fortjetzung interefftert uns erheblich. Als de unige 
arn vom Genoften Bartel wegen öffentlicher Beleidigung ver⸗ 
at werden mußte, fuchte er ſich als ſozialdemokratiſch verrolgter 
densengek derauszuſtreichen, der unſchuldig füir ſeine krieger⸗ 

veteinliche gstreue büßen müſſe. Natürlia; rettete er ſich 
durch das Märchen nicht vor der Verurteilung. Nor nicht zu 

nger Zeit juchte er dann ein Mitglied des Bildungsvereins als 
Sovaldemokrat und in ehrenträntender Weiſe zu verdö . Als 
er cuch deshalb vor Gericht mußte, war er wieder ein Engel an 
Unſchuld und Güte, obgleich ſelbſt Dr. Herrmann, als Voriißender 
des Ve in Hehl aus ſeiner Meinung über ihn machte. Der 
heueſte et fehlte noch gerade, um das Charutterbild dieſes frei⸗ 
rn'gen Wires wandermild“ zu vervollſtändigen. ü 

  

   

          

    
   

  

   
      

      

  

   

ganꝝ bedeutend herabgeseßt. 

  

Reit- und Schaftstiefel inẽ grohge Serie Rofte Roßleder. Rnaben- und Mãdchenstiefel 

   25—26 

  

inn allen Ausfũhrungen 
   2 30 31—ðté 
     

Rerabges. aρr 1⁵⁵ Berabges. auf 215 herabges. 
  

auf 2%0 herabges. auf 20 
  

    

      

  

  Cefütterte Schufe, Filaschühe und 
Hausschuhe Empfehlensweri und lonn 

gan enorm un Preise herabgesent. da 

Can⁊ DesOiiiſers PrelsSer: ů 

Ein Posten braune Damen-u. Herren-Stiefel. 

— 
  

  

nend, aud für später seinen Bedarf 
rin gz dscken. 

  

  

V 7 Holzmarkt Nr. 10. 
Schiuhwar hhaus Tuichiler Halestele der Elektrischen Stragsenbahn. 

der Hufſabrik Bruno Berendt. 
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Damnis, Croße Wollwebergasse b·u. J. & Damzig,.ar. Vollwebergasse öu. J. 
Aünsmserusssresesssusbsansnererssrnens EETLHHeeeeeeeeee ů Montag, den 6. Januar: Beginn meines gropen 

nventur-Ausverkauls, Sämtliche Ausverkaufspreise netto. 

Damen-Bachüsch- Räumungshalber! — Verkauf nur gegen bar. 
ein Teil ein Teil ein Teil 2 

— 
2 Auswahlsendungen 

Kinder-Konfektion: 50 0 25 0 10 0Atönnen nicht gemacht werden. Desgleichen müsren 
＋ — 

nur erstklassige Fabrikate 2 im Dreise herabgeseßt 1 Anderungen 
in überaus reicher Auswahl EEsrüisrüssisrüsrünbnnannnnns Zum Selbstkestenpreise berecknet werden. 

  

    

  

    

  

  

amen llbter Jacken-Kostüme Sammet- Mäntel     

    
   

  
  

  

  

Ulster 75 Liesente, Eeidscene Fossos, aparle Slolle, sehn reiche Rusvahl. dorzes Velont, e VonAschen ZIN.. 

Oire arrd Kcschhe — neue . 00 

Uster bamen- Rostime Ba&fisch-Kostüme v 0n 206 
Ulster 2 1 V. Se EiiSeris lis Setie 1 Serie lII Serie IIl &N & u 8 veterbeitung 3010 

Ulster 8 22⁵⁵ 2055 30 22 3bU 48M. C08 ee 1S3 em lang. aei il.Seide 48. 

Ulster 2092 ů ü roeeh aae bee, 38. 
ů — Hodell-Kostüme — —   

Vetscriedene durc Dekoration etwas geliltene 

  

  

Ein Kleiner Poes! 22 Serde Serva 25 

ladelloser Lerſuiger Kostüme 15²n 22. 
außerordenllick bitlig⸗ —0—— Damen-Koniektionspiecen3W 

Schwarze Paletots Sommer-KNontektion Leinen- u. Bastleinen⸗ Gelcammeitpssen 

ö Deelestegv, Lbendmäntel 
sten baletots . jett 50m. dick wattiert 

S5t. SMaRenkostüme ietII2 Olll. Setie! 1550 Serie ll 2100 m. 
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ᷣ— — — —.—H— 
Tanzstunden- Lostünröce Caruierte Suasenſleilet 50 nouer. Capes 

35* S ů—2„ TTTTTTTDT vis bilver: i mit belzrolle. Stück nurn. 75⁰ m. 

＋ 

ů Bluse 3* Samt- m Bluse 45 Pluse. ß6ꝛ⸗ SVasdel⸗ Bläse 

guuse — Samt-Biuse Weiße Tüllbluse 90 Tüll- Bluse PPPPPPPPP‚ 
  

Kinder-Konfektion. 
Per L SASSrSrdSAE AErSEESEEHEE IEvenurve-kauispreisen. S 

Nüaben-Paletots unud Hädcken-Paletets u 30⁰ kin bosten 

M-s e-e Kinder- und Hädchen⸗ Mleider Knabenamrüge 
    

  
  

  

eese ES EUer Billi 

  

    
   

— 2U Lerie I Saden E M Lerle Srie 1e V Serie M ee 

gu 120 ̃ 0 2⁰ 3³⁰ 4* 7⁵⁰ 1900 18⁰⁰ 2⁴⁰⁰ ů‚ 

ů Wastck- und Siickerei-BRleider jür Nädcken. Knaben-Wasc-Anzüge und-Blusen. 
x En OEM iü lg-t ——— 1 Maächen. Rnaben-Sommer-Pyjacks. 

E eieen tes st, Se Dangtr. 
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